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Die Wühlerei im Heere. 
4 Berlin, 17. Auguſt. 

Auf die Enthüllungen, welche die „Freiſinnige Zeitung“ über 
conſervative Wühlereien der Armee gegenüber bringt, werden hoffent⸗ 
lich recht deutliche Aufklärungen erfolgen. „Unſere Partei freilich 
verſteht ſich von ſelbſt“, ſpottet Goethe einmal, und Herr von Köller 
ſcheint ſich dieſen Satz wörtlich angeeignet zu haben. Die Offiziere 
ſollen ſich an Parteiagitationen nicht betheiligen, aber ſtillſchweigend 
wird dabei vorausgeſetzt, daß zu Gunſten der conſervativen Partei 
eine Ausnahme gemacht wird. Denn die conſervative Partei iſt ja 
die einzige, welche Recht hat, die einzige, welche königstreu iſt. Es 
kann daher nur darauf ankommen, daß die Theilnahme an der 
Thätigkeit anderer Parteien verboten wird. 

Die Beſtimmungen, welche den Offizieren die Theilnahme an 
politiſchen Vereinen und die Ausübung des Wahlrechts unterſagen, 
find fo klar, als fie fein können, und find nach meiner Ueberzeugung 
ſehr weiſe. Es würde ein ſehr großer Nachtheil für die Armee ſein, 
wenn es einem Offizier geſtattet wäre, fih durch öffentliche Hand: 
lungen für eine politiſche Parteianſicht feſtzulegen. Es iſt ſchon wieder: 
holt vorgekommen, daß der König von Preußen Miniſter ernannt 
hat, die der liberalen Partei, wenn auch einer ſehr abgeſchwächten 
Schattirung derſelben, angehörten, und, fo unglaublich dieſe Be⸗ 
hauptung auch der Kreuzzeitungspartei erſcheinen mag, die Zeit wird 
wiederkommen, wo die Krone es dem Nutzen des Staates für ent⸗ 
ſprechend hält, ſich mit liberalen Miniſtern zu umgeben, und es kann 
unmöglich dem Staatsintereſſe entſprechen, daß in einem ſolchen Falle 
ein Theil des Offiziercorps ſich durch eine entſchiedene Thätigkeit 
in einer Richtung feſtgelegt hat, welche den Intentionen eines ſolchen 
Miniſteriums entſpraäͤche. Die Beſtimmung, welche den Offizieren die 
Theilnahme an politiſchen Vereinen verbietet, iſt allgemein und iſt 
zwingend, und meines Erachtens erweiſt derjenige der Armee einen 
ſchlechten Dienſt, der da meint, fie könne fih durch ſubtile Unterſcheidungen 
zwiſchen conſervativen und anderen Vereinen, zwiſchen Theilnahme am 
Verein und an der Leitung des Vereins, zwiſchen öffentlicher und verſteckter 
Theilnahme dieſem Zwang entziehen. Ich hege zu der Kriegsver⸗ 
waltung das Zutrauen, fie werde eine Verletzung des Offiziercorps 
darin erblicken, daß man ihm anſinnt, unter dem Schleier der Ano⸗ 
nymität Dinge zu thun, die öffentlich vorzunehmen, ihm durch das 
Geſetz unterſagt iſt. Ein Offizier, der einem politiſchen Verein auf 
erfolgte Aufforderung Geldmittel zahlt, nimmt damit an dem Verein 
Theil, wenn er auch keine Verſammlung deſſelben beſucht. Die recht⸗ 
lichen Anſchauungen, welche Herr von Köller in ſeinem Circular aus⸗ 
einanderſetzt, ſind ſo offenkundig falſch, daß man hoffen darf, es 
werde auch von berufenen Autoritäten die Unrichtigkeit derſelben aus⸗ 
geſprochen werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 18. Auguſt. 
Die Mittheilungen der „Freiſ. Ztg.“ über die geheimen Agita— 
tionen der Conſervativen unter den Offizieren lauten: 

Vor uns liegt ein gedrucktes Circular, welches mit der Randbemerkung 
„ganz vertraulich“ an eine ſehr große Zahl von activen Offizieren 
Ende Juli verſandt worden iſt. Das Circular iſt unterzeichnet „Im Auf⸗ 
trage des Vereins zur Verbreitung conſervativer Zeitſchriften, der Vor: 
ſitzende v. Köller, Cammin.“ Der Unterzeichner ift der bekannte 
conſervative Reichstagsabgeordnete v. Köller, Landrath in Cammin. In 
dieſem Circular werden alſo von einem activen Landrath die activen 
Offiziere aufgefordert, die Förderung des Zweckes des Vereins zur Ver⸗ 
breitung conſervativer Zeitſchriften theils durch die Verbreitung conſerva⸗ 
tiver Zeitungen, theils auch durch unmittelbare Einſendung von Geld⸗ 
. an den Schatzmeiſter des Vereins zu unterſtützen. Der $ 49 
des Reichs⸗Militärgeſetzes unterſagt allen zum activen Heere gehörigen 

Militärperſonen „die Theilnahme an politiſchen Vereinen“. Herrn von 
Falte iſt dieſer Paragraph nicht unbekannt, er ſucht deshalb angeſichts 
ue die Offiziere in dem Circular damit zu beruhigen, daß nur 
eine Betheiligung „an der Leitung des Vereins“ dadurch verboten fei, 
währen > der Wortlaut des Geſetzes überhaupt „die Theilnahme“ 
an dem Verein unterſagt. Um das Gewiſſen der Offiziere in Be⸗ 
treff der Er ehung des Geſetzes zu beſchwichtigen, beruft fih 
Herr von er darauf, daß der Verein auch „von den höchſten 


Eine verhängnißvolle Tugend.“) 
Erzählung von Hjalmar Hjorth Boyesen. 
Deutſch von Johannes Holm. 


Der Winter verging und der Tag der Gerichtsverhandlung war 
feſtgeſezt. Aller inneren Qualen ungeachtet, fah Anders dieſem Zeit: 
punkt mit frohlockender Siegesgewißheit entgegen. Nach monate⸗ 
langer eiftiger Beſchäftigung mit dem Studium der engliſchen Sprache 
hatte er ein Schriftſtück verfaßt, welches er dem Gerichtshof vorzu⸗ 
legen gedachte. Die in demſelben enthaltenen Angaben dünkten ihm 
unwiderleglich, feine Logik unanfechtbar; ſelbſt ein wenig ſtolz war 
er auf die Faſſung einiger Stellen, von denen er fih eine beſonders 
zündende Wirkung verſprach. 

Er fühlte ſich überzeugt, daß die von ihm gerügten Mißſtände 
nur des Bekanntwerdens bedurften, um alſogleiche Beſeitigung zu 
ſinden, und kaum dachte er daran, daß nicht der Todte, ſondern er 
ſelbſt gerichtet werden folte. Der norwegiſche Conful hatte des 
Landsmannes Vertheidigung, deren Koſten zu tragen er fid) bereit 
erklärte, einem hervorragenden Rechtsgelehrten übergeben und war 
mit dieſem übereingekommen, den geſtörten Geiſteszuſtand des Ge⸗ 
fangenen als Entlaſtungsgrund zu betonen. Er begleitete den Ber- 
theidiger nach dem Gefängniß, um der in Gegenwart eines Aufſehers 
geführten nöthigen Unterredung mit Anders beizuwohnen. 

— Ihr habt Euch ſehr verändert, ſeit ich Euch zuletzt ſah, ſagte 
der Conful, nachdem er den Auswanderer mit Mr. Runyon bekannt 
gemacht hatte. Ihr ſolltet mehr ſchlafen und weniger denken. Seid 
ohne Sorge. Wir hoffen, Euch glücklich aus dieſer Klemme zu 
befreien. 

— Ich bin ohne Sorge, Herr Conſul, erwiderte Anders feſt. 

— Doch iſt es unerläßlich, daß Ihr Euch unbedingt unſeren An⸗ 
ordnungen fügt, ſchaltete der Sachwalter ein, Ihr könntet ſonſt Alles 
verderben. Ihr wißt wohl, daß es um das Leben geht. 

— Welches Verhalten empfehlt Ihr mir? 


. DIENTE 
) Nachdruck verboten. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Führern des Heeres auf das Freudigſte begrüßt worden fei". 
Außerdem trifft das Circular Vorkehrungen, um die Einſendung 
von Beiträgen ſeitens der Offiziere möglichſt geheim zu halten. 
Zu dieſem Zweck iſt dem Circular eine mit laufender Nummer ver⸗ 
ſehene bereits adreſſirte Poſtanweiſung hinzugefügt. „Der gütige Geber 
würde ſich alſo auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung nicht zu nennen 
brauchen.“ Auch alle ſpäteren Sendungen brauchen nur „unter der 
nur uns bekannten Chiffre“ zu erfolgen. Etwas unvorſichtig aber iſt 
auf dem Couvert, in welchem die Circulare verſandt worden ſind, als 
Abſender bezeichnet: „Premierlieutenant Wolff I., Schriftführer, Inva⸗ 
lidenhaus, Stube 89, part.“ Premierlieutenant Wolff I. gehört zu den 
Compagnie⸗Offizieren des Invalidenhauſes in Berlin, und gilt gleich 
den übrigen Offizieren des Invalidenhauſes im Sinne des Militär⸗ 
eſetzes als activer Offizier. Hier wird alfo von einem activen Offizier 
ogar eine Dienſtwohnung zum Mittelpunkt der conſervativen Agitation 
durch Verſendung von Parteiſchriſtſtücken gemacht. Was würde die 
conſervative Preſſe ſagen, wenn in ähnlicher Weiſe verſucht würde, zu 
Gunſten einer anderen politiſchen Partei als der conſervativen im 
Offiziercorps durch active Offiziere und active Beamte geheim zu 
agitiren? Dem Circular ift auch das vom Mai 1885 datirte Statut 
des Vereins zur Verbreitung conſervativer Zeitſchriften beigelegt. Der 
erein, welcher ſeinen Sitz in Berlin hat, bezweckt danach „Verbreitung 
von Zeitungen, Zeitſchriften, Flugblättern zc, welche auf dem Boden der 
kaiſerlichen Botſchaft ſtehen“, ſowie „Unterſtützung aller Unternehmungen, 
welche auf die Erreichung vorſtehenden Zweckes hinzielen, insbeſondere 
poren der Land: und Reichstagswahlen im obigen Sinne“. Im 
orſtand befinden ſich außer dem Herrn von Köller als erſten Bor- 
ſitzenden noch Hauptmann v. Dewitz, zweiter Vorſitzender, Oberſtlieute⸗ 
nant z. D. v. Waſſerſchleben, Premierlieutenant Wolff, Freiherr von 
Minnigerode, Generalſuperintendent Schultz, Pfarrer Dieſtelkamp u. A. 


Als vor einiger Zeit die „B. P. N.“ behaupteten, ſolange im Reichs⸗ 
tage die Ultramontanen, Polen und Franzoſen die Mehrheit hätten, werde 
die Regierung eine neue Branntweinſteuervorlage nicht maden 
wurde dieſe Verſicherung auf allen Seiten mit Kopfſchütteln aufgenommen. 
Der „Weſ.⸗Z.“ wird jetzt geſchrieben, der zu erwartende neue Branntwein- 
ſteuerentwurf werde bei der Spiritusfabrication mit Preßhefenbereitung 
und von der Spiritusausbeute aus Melaſſe und anderen zuckerhaltigen 
flüſſigen Stoffen die facultative Fabrikatſteuer zulaſſen. Bei der 
Spiritusfabrikation aus mehligen Stoffen, ſowie aus Rüben und Rüben⸗ 


ſaft bleibt die Maiſchraumſteuer beſtehen; dieſelbe wird aber nur von ho)! 


des Bottichraumes erhoben, wie das auch die letzte Vorlage wollte. Auch 
an der Steuererleichterung für landwirthſchaftliche Brennereien wird feſt⸗ 
gehalten; desgleichen an der Erhebung der Materialſteuer von der Brannt⸗ 
weinfabrikation aus Obſt, Obſttrebern u. ſ. w. 

Wer eine recht deutliche Vorſtellung von den ſchädlichen Wirkungen 
des Schutzzollſyſtems und der ſchutzzöllneriſcherſeits fo geprieſenen zoll⸗ 
politiſchen Autonomie — im Gegenſatz zu dem Syſtem der Handels⸗ 
verträge mit Conventionaltarifen — gewinnen will, dem kann der 1885er 
Jahresbericht der Handelskammer von Lüdenſcheid zur Lectüre empfohlen 
werden. Speciell der „Bericht über Thatſachen“ iſt in ſeinen nüchternen 
Conſtatirungen ungemein beredt. So heißt es unter Anderem in den 
Specialberichten: 


Bei Eiſengießereien und Maſchinenfabriken: 

„Es wird über ſchlechten Geſchäftsgang bei ſinkenden Preiſen ge⸗ 
klagt. Bei der augenblicklichen Lage iſt wenig Luſt zu Neu⸗Anlagen 
vorhanden. Durch die Eingangs⸗Zölle werden Guß⸗ und Walzeiſen 


Trreditton Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Poft- 
Zuſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitnn 


zweimal, an den übrigen 


Mittoo, den 18. Mugni 1886. 


franzöſiſchen Concurrenz, welcher keines Commentars bedarf. Dabei ift 
aber der Export bei der Ausdehnung der Production eine abſolute 
Nothwendigkeit und muß zweifelsohne eine Betriebs⸗Einſchränkung er⸗ 
folgen, falls nicht unſere Zollpolitik andere Bahnen einſchlägt und durch 
Abſchluß von Handelsverträgen mit Conventional⸗Tarifen ſtabile Ver⸗ 
hältniſſe und Erleichterung der Ausfuhr ſchafft.“ 

Bei Eiſen⸗ und Meſſingſchnallen: 

„Das Geſchäft in Schnallen war ſchleppend und wenig befriedigend, 
ſpeciell hat der Abſatz ordinärer Sorten nach Rußland in Folge der 
Zollerhöhungen völlig aufgehört.“ 

Bei Artikeln aus gegoſſenem Britannia⸗Metall: 

„Oeſterreich ift dem Artikel ganz und gar verloren gegangen; die unz 
normale Faſſung der Poſ. 194 3, in welcher von „Britannia⸗Metall“ 
als Luxusartikel die Rede ift (M. 60,— pr. 100 Klgr.), hat auch die 
Poſ. 280 des öſterreichiſchen Tarifs erzeugt, wo Britannia⸗Metall zu den 
„feinſten“ Metallwaaren gerechnet wird, während doch auch das „kind⸗ 
lichſte Gemüth“ leicht begreifen wird, daß die gegoſſenen Britannia-Metall- 
Wuaren im deutſchen Zolltararif unter Poſ. 43c oder höchſtens d und 
im öſterreichiſchen Tarif unter Poſ. 277 (wie im italieniſchen, franzöſi⸗ 
ſchen) einvangirt werden müſſen. Was find fie denn anders als 

„Zinn, auch mit Blei, Spießglanz oder Zink legirt, und 
Waaren daraus“, 
wie es Poſ. 43 ausdrücklich heißt. 25 u 

Gerade bei dem Verluſte des öſterreichiſchen Marktes, der gänzlich 
unſeren öſterreichiſchen Nachahmern zugefallen iſt, kann man ſehen, wie 
ſchwer es ſich rächt, wenn bei dem Feſtſetzen der Zolltarifpoſitionen 
nicht die genügende Sachverſtändigkeit vorhanden geweſen iſt und die 
Redaction der erforderlichen Präciſion entbehrt. 

Jedenfalls haben die Verfaſſer des Zolltarifs über das Weſen des 
Britannia⸗Metalls äußerſt unklare Vorſtellungen gehabt. Britannia⸗ 
Metall ift eben Nichts Anderes als Zinn mit Spießglanz legirt und 
obendrein noch etwa 10 pCt. billiger als Zinn; nichtsdeſtoweniger findet 
man im deutſchen wie im öſterreichiſch⸗ungariſchen Tarif dem Britannia⸗ 
Metall eine weit höhere Stufe beigemeſſen als dem Zinn.“ 

Bei Metall- und Fantaſieknöpfen 2c.: 

„Das Haupt⸗Abſatzgebiet war Nord⸗Amerika neben Deutſchland und 
England. Der Abſatz nach Frankreich ift ſchwieriger geworden, weil 
der neue Gewichtszoll gerade die billige Waare, die hauptſächlich nach 
Paris geht, am empfindlichſten trifft. Der Zoll beträgt dabei oft 
25 pCt. vom Werthe. Da die Pariſer Fabrikanten ſich jetzt mehr dem 
billigeren Genre zugewendet haben, ſo iſt es nicht unmöglich, daß in 
28 — 5 Zeit der Export nach Frankreich ganz aufhören wird. 
Der Abſatz nach Oeſterreich hat in Folge hoher Zölle (am Ilten. 
März wurde der Eingangszoll auf Beſatzknöpfe von 30 Fl. auf 

50 Fl. per 100 Klgr. erhöht) faſt ganz aufgehört und iſt nur noch in 

beſſerer Waare in ganz neuen Deffing in vergleichsweiſe geringen Quan⸗ 

titäten möglich. Der Export nach Rußland iſt nach wiederholter Steige⸗ 
rung der dortigen Eingangszölle unmöglich geworden. Auch an bieler 
Stelle glauben wir dem von verſchiedenen Seiten ausgeſprochenen drin⸗ 
genden Wunſche nach Abſchluß von Handelsverträgen mit Conventional⸗ 
Tarifen Ausdruck geben zu müſſen. Wirkt auch ſchon ein über eine ge⸗ 
wiſſe te hinausgehender Zoll lähmend euj Induſtrie und Handel, 
ſo iſt eine ſolche einmal feſtſtehende Belaſtung doch auf die ganze Ent⸗ 
wickelung des Geſchäfts noch bei weitem nicht von ſo verderblichem Ein⸗ 
fluß, als die heute beſtehende Unſicherheit, bei welcher es durchaus nicht 
ausgeſchloſſen ift, daß ein Fabrikant ein altes Abſatzgebiet, deffen Bez 
dürfniſſen er ſeinen ganzen Betrieb angepaßt hat, durch eine plötzlich 
eintretende Zollerhöhung mit einem Schlage verliert.“ 

— . —— K—— 


Deutſchlan 
Berlin, 17. Aug. [Ueber die Gedächtnißfeier des Todes- 


agen dreimal erſcheint. 


vertheuert, während die bohen Schutzzölle des Auslandes den Export tages Friedrich's des Großen! berichten Berliner Zeitungen: 


beinahe unmöglich machen.“ 
Bei Eiſenbreitewaaren, wie Schaufeln, Spaten z0.: 


„Die im Mai eingetretene Erhöhung der ruſſiſchen Zölle hat zeit: | Haufes, ſowie die Spitzen der Civil- und Militärbe 

Abſatzes von Schaufeln, Hofchargen zu einer ernſten 
Die dadurch] punkt der ganzen Potsdamer 

es deutſchen Martes umlagerten bier 

unter die Selbſtkoſten, Innere derſelben zu betreten. Der Mittelraum vor dem Altar und der 


weilig ein vollſtändiges Aufhören des 
Spaten ꝛc. nach dieſem Hauptabſatzgebiet zur Folge gehabt. 
naturgemäß hervorgeruſene Mae e 
1 En Drücken der Preiſe, theilweiſe wohl bis 
zur Folge.“ 

Bei Eiſen⸗ und Stahldraht, Ketten, Drahtnägel zc.: 


Vor der Ruheſtätte Friedrich's des Großen in der Garniſonkirche zu 
Potsdam fanden ſich heute der Kaiſer, die Mitglieder des kaiſerlichen 
) N dorden und die oberitere 

eier ein. Die Kirche ſchien zum Mittel⸗ 
jevölferung geworden zu fein, Tauſende 
elbe, aber nur einem kleinen Theil war es vergönnt, das 


Kanzel war rings von grünen Blattpflanzen eingefaßt, Blumengewinde 
zogen ſich von einer Säule zur anderen und rechts und links vom Altar 


„Der Export des Artikels nach Rußland und Oeſterreich hat in Folge | breiteten Palmen und Lorbeeren ihre Zweige aus. Die reich vergoldeten 


der hohen Eingangszölle dieſer Länder beinahe aufgehört.“ 


Doppelthüren, welche zur Gruft Friedrich's des Großen führen, waren 


Bei Artikeln aus Draht, wie Ringſchrauben, Hutz und Mantel: weit geöffnet; Gewinde von Lorbeer⸗ und Eichenzweigen faßten die Thüren 


haken, Oefen, Splinte 2c.: 
„Durch die in der e liegende Einführun 
zöllen ſeitens beinahe ſä 


ein, hinter denen der Schein matten Lichtes die Königsgruft erhellte. 


l von Schutz⸗ Bereits von 10 Uhr an füllten fih die Räume des weiten Gotteshauſes. 
ämmtlicher Staaten geht ein Abſatzgebiet nach | Die Erſten waren die Schüler der oberen Klaſſen der Potsdamer Schulen, 


dem anderen verloren, ſo Rußland und Oeſterreich ſchon jetzt vollſtändig, die heute ſämmtlich geſchloſſen waren und deren Zöglinge nach der been⸗ 


während die Ausfuhr nach Frankreich nur noch eine F 
Zoll ca. 15—17½ pCt. aus, ein Nachtheil gegenü 


— In erſter Reihe haben wir uns darüber geeinigt, daß die 


rage kurzer Zeit] digten Kirchenfeier hinauszogen 
ſein wird. Nach dieſem Lande machen bei Wunde Preiſen Fracht Sen Großen, te ee mit Ars 
er der leiftungsfähigen "fi die zu der Gedächtnißfeier 


n zu dem Reiterſtandbild Friedrich's des 
änzen zu ſchmücken. Um 10%, Uhr fanden 


efohlenen Truppen ein; von der 


— Einen Augenblick, Herr Conſul! rief Anders dieſem nach. 


Berufung auf Irrſinn uns die ſicherſte Ausſicht auf Gelingen bieten] Ich habe ſelbſt eine Vertheidigungsſchrift verfaßt und bitte Euch, 


würde. 
— Irrſinn? 
— Ja, Irrſinn. 
— Ihr wollt vorgeben, daß ich irrſinnig fei? 


dieſelbe zu leſen. Nur in der hier angegebenen Weiſe ſoll für mich 
geſprochen werden. 

Er legte eine umfangreiche Papierrolle auf den Tiſch, und die 
Beiden traten hinzu, um deren Inhalt zu prüfen. Der Rechts⸗ 


Anders machte zwei große Schritte nach Mr. Rungon hin, der, gelehrte, welcher, über des Conſuls Schulter blickend, die erſte Seite 
die Arme wie zur Abwehr erhoben, gegen die Wand zurückwich.] las, drehte fih plötzlich auf dem Abſatz herum und brach in lautes 
Der Gefangenwärter ſtürzte vor und riß den Norweger an der Schulter] Lachen aus. Auch der Conſul konnte ſich nicht enthalten, über das 


zurück. 


wunderliche Engliſch des Schriftſtückes zu lächeln; indeß wurde er von 


— Ei, ei, lieber Herr Ruſtad, rief der Conſul, wenn Ihr Euch] der urſprünglichen Kraft und erſchütternden Offenheit der Darſtellung, 


nicht beſſer im Zaume haltet, kommen wir nicht weiter! 


ſowie von dem Fehlen jeglicher rechtsgiltigen Form zugleich zu Be⸗ 


Mit augenfälligem Unbehagen nahm der Sachwalter feinen Platz wunderung und Mitleid bewegt. 


am Tiſche zur Seite des Conſuls wieder ein. 


— Mein lieber Landsmann, ſagte er weich, dieſes Document iſt 


— Ich muß hervorheben, hub er, nervös mit dem Bleiſtift ſpie⸗] nicht geeignet, vor einen Gerichtshof zu gelangen. 


lend, an, daß es ſich nicht darum handelt, ob der Conſul und ich 


— Im Gegentheil, gewiß ift es dies, entgegnete Mr. Runyon 


Euch thatſächlich für irrſinnig halten. Selbſtverſtändlich ift dies nicht eifrig, indem er das Papier an fih nahm. Geſtützt auf dieſes Schrift⸗ 
der Fall; allein es ift von höchſter Wichtigkeit, der Jury dieſen Glauben | tüd werde ich vor Richter und Jury das Factum der Geiſtesſtörung 


beizubringen. 


meines Clienten zweifellos feſtſtellen; darauf gehe ich jede Wette ein, 


Abermals bemerkte der Conful, der voll Unruhe den Gefangenen folte Jemand geſonnen fein, fie gegen mich zu halten. 


beobachtete, eine bedrohliche Gluth in deſſen Augen und beeilte ſich, 
den Sprecher zu unterbrechen. 

— Ihr müßt bedenken, Herr Ruſtad, ſagte er in mildem, gewin: 
nendem Tone, daß wir den Geſetzen dieſes Landes Rechnung zu 
tragen gezwungen ſind, und daß einzig der Nachweis 
Störung Euch vor dem Galgen zu retten vermag. 

— Habe ich den Tod verdient, dann laßt mich ſterben, verſetzte 
der Bauer gelaſſen. Einer Lüge will ich mein Leben nicht verdanken. 

Der Advocat flüſterte dem Conful- einige Worte in das Ohr; 
der Letztere nickte und ſprach zu dem Norweger gewendet: 


einer geiſtigen in 


Und der Advocat zog den Conſul lachend mit ſich fort über die 
Schwelle. Der Gefangene blieb mit dem Schließer allein. 


VII. 
Der Gerichtstag war angebrochen. Des Norwegers Anklage der 
Mr. Melvilles Perſon verkörperten geſellſchaftlichen Zuſtände wurde 
von ſeinem Vertheidiger vor den Gerichtshof gebracht und erregte die 
Heiterkeit der Rechtsgelehrten und das Erſtaunen der Geſchwornen. 
Im Publikum rief die eigenthümliche Phraſeologie und die ſich fort⸗ 
während wiederholende falſche Anwendung der engliſchen Bezeichnungen 
ſchallende Lachſalven hervor, und bei allem Beſtreben, die Ordnung 


— Bohlen, Herr Ruſtad, wir haben unfer Beſtes für Euch ge: aufrecht zu erhalten, vermochte ſelbſt der Richter es nicht, ſich eines 
than. Wenn es Euer Wunſch ift, ohne Freundesbeiſtand dem Euch] Zuckens der Mundwinkel zu erwehren, welches von Zeit zu Zeit feine 


Bevorſtehenden entgegenzugehen, dann mag dies geſchehen. 
Die Herren erhoben ſich, um ſich zu entfernen. 


ſtrenge Amtsmiene erhellte. 
Á Schluß folgt.) 


Infanterie waren von jeder Compagnie der in Potsdam liegen⸗ 
den Truppen zwei Unteroffiziere und zwanzig Mann und von der 
Cavollerie zwei Unteroffiziere und fünfzehn Mann von jeder Escadron 
zu der gottesdienſtlichen Feier 1 9 — Die Mrigen Truppen 
rahmen von 11 Uhr ab auf dem Luſtgarten zur Kircher parade Aufſtellung. 
Bis 10%, Uhr waren alle zur Feier befohlenen Vertreter der Staats⸗ und 
Militärbehörden in der Kirche verſammelt und das Schiff füllten die 
Generalität und die Offiziere; die Hauptplätze der Gallerien waren von 
den Vertretern der oberiten Civilbehörden beſetzt, und die e übrigen Plätze 
vabmen die Zöglinge des Potsdamer Cadettenhauſes, der Schule und des 
Militär⸗Waiſenhauſcs ein. In der Nähe des Altars hatte fih die Geiſtlich⸗ 
keit von Potsdam aufgeſtellt. Als Erſter von den Mitgliedern des Hofes 
erſchien Prinz Alexander von Preußen. Bald darauf folgte der Kron⸗ 
prinz. Um 10% Uhr traf der Berliner Extrazug in Potsdam ein, der die 
Miniſter, die Generalität und die Spi en der Staatsbehörden dorthin 
brachte. Die anweſenden Prinzen, die Generale und Miniſter nahmen 
vor dem kleinen Portal an der Mammonſtraße Aufſtellung, um hier die 
Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin zu erwarten. Punkt 11 Uhr ver⸗ 
kündeten die Hochrufe der Menge das Nahen des Kaiſers, der im offenen 
Zweiſpänner zur Kirche fuhr. Leichten Schrittes begab fih der Monarch, 
deſſen treffliches Ausſehen Alle erfreute, in die der Kanzel gegenüber⸗ 
liegende Hofloge. Hier nahmen an ſeiner Seite auch der Kronprinz, die 
Prinzen Wilhelm, Heinrich und Leopold, Prinz Alexander, der Erbprinz 
von Meiningen, Prinz Friedrich von Hohenzollern, Prinz Ludwig von 
Baden, der Erbprinz von Reuß u. A. Platz. Oberhofmarſchall Graf Per⸗ 
poncher erwartete inzwiſchen mit einigen anderen Herren vom Hoſſtaat die 


Ankunft der Kaiſerin, die zehn Minuten nach 11 Uhr in geſchloſſener gefunden worden iſt. 


Stadtkutſche, die von einem Spitzenreiter begleitet wurde, am Portal der 
Kirche eintraf. Die hohe Frau trug eine lila Atlasrobe; die fie begleitende 
Hofdame hatte einen kleinen Silberkranz am Arm. Die Kaiſerin negat 
fih zu der dem Altar gegenüberliegenden Damenloge, wo fte auf 
dem rothgepolſterten Lehnſeſſel Platz nahm, den ſchon die hochſelige 
Königin Luiſe benutzt hatte. Hier hatten ſich vorher bereits die 
Frau Kronprinzeſſin mit ihren Töchtern, die Frau Prinzeß Friedrich 
Karl, Prinzeß Friedrich von Hohenzollern und die Damen des Hof⸗ 
ſtaates niedergelaſſen. Nachdem auch alle übrigen geladenen Herr⸗ 
ſchaften ihre Plätze eingenommen hatten, begann die Feier mit dem Ge⸗ 
fang eines Pſalms, den die Sänger des Königlichen Domchors vor- 
trugen. Die ganze N haray ſtimmte darauf den Choral an 
„Allein Gott in der Hüp hr“ an ben fih unmittelbar die 
Verleſung der Liturgie durch 'Sofprebiger Dr. Rogge anſchloß. Der 
Geiſtliche ſprach zum Schluß ein auf den ernſten Gedenktag bezüg⸗ 

liches Gebet. Die Sänger ſtimmten dann das Lied von Arndt „I 

weiß, an wen ich glaube“ an, das der Kaifer ſelbſt für diefe Feier bezi 
ſtimmt haben ſoll. Nachdem der Geſang verklungen, beſtieg Ober⸗ Hof⸗ 
und Domprediger Dr. a die Kanzel, um die Seltpuebigt zu halten, die 
mit packenden und ergreifenden Worten an die Bedeutung des Tages ge⸗ 
mahnte. Der Feſtpredigt folgte der Geſang aus dem Kaiſerliede von 
Sturm „Ach komm, wie zu der Väter Zeit, ein Feuer anzuzünden“. Der 
Geſang war noch nicht verklungen, als ſich der Kaiſer von ſeinem Platz 
erhob und, von allen Prinzen mani die Hofloge verließ. In langſam 
feierlihem Zuge, dem fid ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Hohenzollernhauſes anſchloſſen, durchſchritt der Kaifer den geſchmückten 
Naum vor dem Altar und der Kanzel und blieb dann vor der Gruft 
ſeines großen Ahnherrn ſtehen. Die Frau Kronprinzeſſin ging die Stufen 
zur Gruft hinab und legte am Sarge Friedrich's des Großen einen pracht⸗ 
vollen Lorbeerkranz nieder. Nachdem die Prinzeſſinnen und Prinzen das Gleiche 
gethan, ſprach Ober-Hofprediger Dr. Kögel, vor der offenen Gruft ſtehend, h 


gezeigt, auf welcher eine Inſchrift Befa e, daß es eine Erinne⸗ 
tungsgabe ve Moabiter Schützengilde a ebenſo Habe er ihr eine 
ſilberne Broſche mit einer Taube geseigt und fie habe fich dieſe Gegen- 
ftänd“ genau befehen. 900 erartige Gegenſtände haben bekanntlich in dem 
Proceß Kowalski eine Rolle geſpielt und die der ermordeten Frau Päpke 
gehörige Broſche ift ſpäter an dem Gartenzaun des Generals von Pape 
in Moabit gefunden worden.) Ferner will es ihr aufgefallen fein, daß i 
um jene Zeit in der Wohnung une Männeranzüge ſehr forgfältig aus: 
gewaſchen worden feien. Sie habe dann erft, wie fie behauptet, etwas 
von dem Morde in der Zeitung geleſen und eine geſtern vernommene 
Zeugin beſtätigte ihr, daß ſie ihr damals bereits Mittheilung von ihren 
angeblichen Bein kai liA gemacht habe. Die Zeugin hat die — ase 
damals gefragt, warum ſie denn die Sache nicht zur Anzeige bringe, die 
Angeklagte hat aber erwidert, daß ſie ſich fürchte, da ſie dann Bin as 
lich eines Tages eins auf den Kopf“ bekommen würde. Sie hat dann 
auch noch die Behauptung aufgeſtellt und wiederholte dieſe auch geſtern 
wieder, daß ſie eines Tages im Garten ihres Hauſes eine Karte An 
habe, auf welcher die Adreſſe: „An Frau Päpke, Dreyſeſtraße 10 in Moabit“ 
geſtanden habe, während auf der Rückſeite folgende Mittheilung zu leſen 
geweſen: „Liebe Mutter! Ich komme heute nicht zu Mittag, laßt es Euch 
allein gut ſchmecken. Abends komme ich wie gewöhnlich. Dein Sohn.“ 
Sie will dieſe Karte mehrere Tage bei ſich getragen haben, ſie ſei ihr 
dann abhanden gekommen und ſie ſei erſt wieder darauf aufmerkſam ge⸗ 
worden, als ſie aus der Zeitung geleſen, daß der Sohn der Päpke am 
Tage des Mordes an ſeine Mutter eine Poſtkarte gerichtet habe, die vom 
Briefträger richtig 40 8 nt aber in der Päpke'ſchen ohnung nicht vor: 
Endlich behauptet fie auch, daß die bei Z. ver: 
kehrenden verdächtigen Perſonen gleich nach der Zeit des Mordes ver⸗ 
| Ihmtinen dagegen ſofort wieder zum Vorſchein gekommen feien, nachdem 
Kowalski berurthellt worden war. Alle diefe Behauptungen der Ange⸗ 
klagten wurden ſchließlich zur Kenntniß der Behörde gebracht und die 
Criminalpolizei ſtellte Ae an Erhebungen an, die aber gänzlich reſultat⸗ 
los blieben. Es ſtellte ſich auch heraus, daß der Wortlaut der von dem 
Sohn Päpke an ſeine Mutter gerichteten Karte thatſächlich ein ganz 
anderer geweſen, als in der von der Angeklagten angeblich aufgefundenen 
Karte. „der wegen dieſer üblen Nachreden den . geſtellt 
hatte, behauptete geſtern immer wieder, daß alle Behauptungen 
der Angeklagten „wahrhaftige Lügen“ ſeien. Er habe derſelben niemals 
eine Schützenmedaille gezeigt, dagegen habe er ihr einmal vor Jahr und 
Tag eine kleine Taube, die er als Berloque an der Uhrkette trug, gezeigt, 
von einer Bruce mit Taube wiffe er abſolut nichts. Der Zeuge hält die 
Behauptungen lediglich für einen Racheact, da die Angeklagte einmal 
wegen ihres Hundefuhrwerks denuncirt worden war und wohl den falſchen 
Verdacht hatte, daß die Denunciation von ihm herrührte. Die Angeklagte 
blieb nach wie vor dabei, daß alle ihre Mittheilungen die nackte Wahrheit 
ſeien, daß ſie die ominöfe Poſtkarte, die Schützenmedaille und die Broche 
wirklich geſehen habe und ſie keineswegs durch Rachegedanken irregeleitet 
werde. — Durch die Beweisaufnahme fanden die Behauptungen der alten 
Frau keinerlei Unterſtützung und der Staatsanwalt beantragte deshalb 
mit Rückſicht auf die verhängnißvollen Folgen, welche ſolche üble Nachreden 
in einer ſo wichtigen Sache für den Betroffenen haben können, einen 
Monat Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auch dieſem Antrage 
gemäß. 
Stettin, 16. Auguft. [Die Rügenfahrt der Anthropologen.] 
Am Morgen des 13. Auguſt, gegen 6 Uhr, dampfte die von dem Comité 


des Anthropelogen⸗Congreſſes zur Verfügung geſtellte bc viel Royal 


Victoria“ mit nahe an hundert Perſonen, unter denen 
befanden, bei ſchönſtem Wetter die Oder hinab; der Inſel Rügen, dem 


das e und den Segen, worauf der Trauergottesdienſt ſein Ende „Kleinod eingebettet in die Silberſee“, das als reichſte Fundgrube prä- 


erreichte. Unter den Klängen eines von Friedrich dem Großen compo⸗ 


nirten Adagio, das nach einer Bearbeitung des Grafen Walderſee auf der 


Orgel geſpielt wurde, leerte ſich das Gotteshaus. Der Kaiſer, von ſämmt⸗ 
lichen Prinzen, der Generalität und dem geſammten Hofſtaat begleitet, be⸗ 

gab ſich dann nach dem Luſtgarten, wo der greiſe Herrſcher vor dem 
Standbild Friedrich Wilhelm's I. eine Kirchenparade abhielt. 

n Berlin waren am Denkmal Friedrich's des Großen geſtern wider 
alles „Erwarten nur wenige Kränze niedergelegt. Den einen derſelben 
hatte, wie ſchon erwähnt, der „Krieger verband Berlin und Umgegend“ 
„Preußens großem König“ gewidmet. Ein Br war vom „Conſer⸗ 
vativen Bürgerverein der Oranienburger Vorſtadt“ geſpendet, während der 
dritte Kranz überhaupt keine Widmung trug. Wie es ſcheint, rührt dieſer 
Kranz vom Ausſchuß der Berliner Stubentenfehaft her. Ein vierter Kranz 
wurde geſtern Mittag vom Verein deutſcher Studenten durch Chargirte 
am Denkmal niedergelegt. Derſelbe trug die Widmung: „Dem Gedächtniß 
Friedrich's des Großen. Der Verein deutſcher Studenten.“ 

Ein Na iel zum Mordproceß Kowalski] wurde geſtern vor 
ber 87. en des hieſigen ee verhandelt, und daſſelbe 
eigte, wie lebhaft fih die Gemüther f mit dem Morde in der Dreyſe⸗ 
traße beſchäftigt haben. Bei der Wittwe Blaßmann, einer alten, ſchwer⸗ 
hörigen Markthändlerin, war dies in dem Maße der Fall, daß fie ſich nun 
eine Anklage wegen verleumderiſcher Beleidigung zugezogen hat. Die An⸗ 
geklagte, welche in der Oderbergerſtraße mit dem Arbeiter Zernusdorff zuz 
en wohnt, hat ſich in den feſten Glauben ent Püpte daß Kowalsti 
nicht der wirkliche Mörder der Frau Geheimſecretär Päpke geweſen, fon- 
dern unſchuldig verurtheilt worden iſt, und zwar begründet fte diefe Ueber: 
zeugung auf? Haben ungen, die ſie verſchiedenen Leuten und ſchließlich 
durch Vermittelung einer dritten Perſon auch der Behörde mitgetheilt hat. 
Sie behauptet nämlich und hielt tiefe Behauptung auch im geſtrigen 
Termine mit großer Beſtimmtheit aufrecht, daß bei dem Zernsdorff höchſt 
verdächtige Menſchen verkehrten, die jedenfalls um den Mord gewußt 
Sn TE EAN REDE SEE BET RR Fe nr müßten. Im November v. J. habe ihr der Z. eine Medaille 


Kleine r TTTTTTTCTJTTTTTTTTTTTTT—T—T——T————— wem u I Race garmin, 
Breslau, 18. Auguf. 

Verunglückte Touriſten. Wir brachten an nach der „N. Fr. Pr.“ 
die Meldung, daß Profeſſor Migotti aus Czernowitz bei dem Aufftieg 
auf den Mandron im Val de Genova Derunglüdte. Es ift ein merk: 
würdiger Zufall, daß fih in Geſellſchaft des Verunglückten jene zwei 
Touriſten befanden, welche genau vor einem Jahre den bei 2 Beſteigung 
des Pic de la Meye in den Hautes⸗Alpes 1 r. Emil Zſig⸗ 
p ES: gpenleitet, hatten, nämlich die Profeſſoren Schulz und Purtſcheller. 
Nachträglich wird aus Innsbruck telegraphiſch gemeldet, daß Profeſſor 
BB: nicht beim Aufitteg, ſondern beim Ab 
bgeſtürzt fei. Die Leiche wird in Pinzolo im Val Rendena, wohin ſie 

ge racht wurde, auch beerdigt werden. — Ueber einen zweiten Unglücksfall 
wird a Gmunden berichtet: Der Sohn beg Hauptcaſſiers der Anglo⸗ 
Erben chiſchen Bank, Herrn Rudolph Mathes aus Wien, der mit feiner 
Familie zum Sommeraufenthalte in Ebenſee weilt, ift am vorigen Freitag 
vom Sonnſtein abgeſtürzt. Der junge Mann erlitt eine Contuſion des 
Bruſtkorbes und Kopfes. Er wird von Dr. Zangerl in Ebenſee behandelt 
und ſein Zuſtand iſt wps gefährlich, aber nicht hoffnungslos. Herr 
Mathes trat erft vor mehreren Ta gen einen vierwöchentlichen Urlaub an 
und . e e mung 9 3 Fele in Ebenſee zu be 11 und ſich 
ſodann nach Fuſch zu begeben. Der verunglückte junge Mann, der fünf- 
bn Jahre zählt, frequentirte in Dim ein Gymnafium und galt als ein 
ehr begabter, fleißiger Student. hatte eine beſondere Vorliebe für 


en Bergſport und ſoll trotz 1 u 
Touren ausgeführt haben. Jugend ſchon mehrere ganz reſpectable 


Erinnerungen an Liszt. Aus Weimar w 

10 Veſſen Aegis S ift verſiegelt und wird auf g der Groger s 
de deſſen Rückkehr von ſeiner Sommerreiſe verſiegelt bleiben. Der Groß⸗ 
erzog will, daß die Hofgärtnerei, wo a . wie das Schiller⸗ 
haus ein Liszthaus, ein Muſeum von Andenken an ihn auf immer bleibe 
und zwar fo, wie er es verlaſſen hat. Deshalb ſoll auch das Bild ſeines 
älteſten Freundes, des Hofraths Dr. 9 der daſſelbe zurückerbeten hatte 
in dem Zimmer Liszt bleiben. Dieſe Beſtimmungen des Großherzogs 
werden ſicherlich zur Befriedigung aller groun des verftorbenen Tue 
herden gereichen. Seit Kurzem weilt auch der Devollmädtigte Liszt's, Dr. 
Brihta, Advokat aus Wien, beauftragt mit der Ordnung der Nachlaz⸗ 
Angelegenheiten des verſtorbenen Meiſters, in Weimar Es erifit näm⸗ 

lich doch ein Teſtament Liszt's, welches bereits im ahre 1 
und bei dem hieſigen Amtsgerichte ee wurde Am 2 Augu 
and bie Eröffnung biei Teſtaments ftatt; e Hauptbeflimmung i deſſelden 
ſt die, daß die Vollſtreckung des letzten Wilen Liszt's der Fürſtin von 
Sayn⸗Wittgenſtein zu Rom übertragen ift, Der ermögensnachlap bürfte 
nicht bedeutend fein; aber an . die ihm in früheren Jahren 
u Theil geworden, ſowie an 5 n dc. aus feiner 
früheren ohnung auf der „Altenburg“ hier und aus der Zeit, bevor er 
eimar auf einige Jahre verließ, Bi noch mancherlei vorhanden fein. 
Dieſe Objecte find ſchon ſeit langen Jahren in den dazu gemietheten Par: 


ſtieg vom . 


861 5 0 C f 
ſt ihr Recept ſagt, ſehr ſparſame Damen begnügen ſich, einer Poft- 


hiſtoriſcher Schätze für die Anthropologie eine 7 65 Bedeutung hat, 
ſollte ein zweitägiger Beſuch Beta werden. Die Fahrt durch Oder und 
Haff verlief aufs glücklichſte. Das freundliche Swinemünde, in dem noch 
einige Perſonen aufgenommen wurden, war nach kurzem Aufenthalt 
Glen und dann ging es hinaus in die weite See, die wie ein ſilberner 
Spiegel dalag im Anglanz der leicht verſchleierten Sonne, vorüber an 

| Albert, an dem in dunkles Grün eingebetteten weiß leuchtenden 
Heringsdorf, bis endlich in weiter Ferne in bläulichem Schimmer die 
| Küfte des Eilandes auftauchte. Unter den Fahrtgenoſſen herrſchte die 
fröhlichſte und angenehmſte Stimmung; die in Stettin gemeinſchaftlich 
verlebten und anregenden ſchönen Tage boten Stoff genug zu 
heiterem Geplauder; die Gäſte aus dem Süden und Weſten, denen die 
Seefahrt ein neuer oder ſeltener Genuß war, erfreuten ſich an dem herr⸗ 
lichen Bilde von der Brücke des Dampfers und lauſchten den Mitthei⸗ 
lungen und Aufſchlüſſen, die Capitän Mützell bereitwillig ertheilte. Immer 
mehr kam die Küſte in Sicht, immer deutlicher erkennbar wurden die grün⸗ 
bedeckten Kreidefelſen, die ſo maleriſch und großartig aus der blauen Fluth 
aufſteigen; bald nach 2 Uhr konnte der Dampfer ſein Signal vor Stubben⸗ 
kammer ertönen laſſen, um die Böte, welche die Geſellſchaft ans Land 
ſetzen ſollten, herbeizurufen. Das Ausböten ging, da die See, wie gejagt, 
ſpiegelglatt dalag, 1 die geringſten . von 5 und bald 
flommen denn auch im hellen Sonnenſchein die Reife 3 hrten den ſteilen 
Aufſtieg zwiſchen Gebüſch und Buchengrün empor zur Stubbenkammer, gar 
oft Halt machend und an dem herrlichen Bilde, das ſich dem Auge darbot, 
ſich erquickend. Mancher Ruf echten Entzückens ward laut, als vom Königs: 
ſtuhl, 133 Meter über dem Meeresſpiegel, die wie eine rieſige ſilbergraue 
Wand zum Horizont aufſteigende See, über welche die Sonne ſprühende 
iamanten verſchwenderiſch hingeſtreut hatte, vor dem Auge dalag, während 
rechts und links die gigantiſche Kreidefelſen mit ihren ſchroffen Graten, mit 
dem ſatten leuchtenden Grün ihrer Buchenbekrönung hinabſtiegen in die 
ſchwindelerregende Tiefe bis zu dem ſteingeröllbedeckten Strande, auf dem 
die ſtattlichen Fiſcherböte ausſahen wie winziges Spielzeug. Dieſe Stelle 


terreräumen eines Hauſes in der Nähe von Liszt's letzter Wohnung aufbe⸗ 
wahrt worden und werden ſorglich vor profanen Augen gehütet. 


Eine Jahrmarkts⸗Kataſtrophe. Aus Agram wird der „W. A. Z.“ 
telegraphiſch gemeldet: „In Gora bei Petrinja entſtand während des 
Jahrmarktes eine entſetzliche Kataſtrophe, wobei eine große Zahl von 
Menſchen von maſſenhaft ſcheu gewordenen Thieren ſchwer verletzt wurde. 
Die Kataſtrophe wurde von Dieben hervorgerufen, welche die Thiere an 
den empfindlichſten Stellen des Körpers mit Kletten bewarfen, deren 
Jucken und Brennen die Thiere wild machte. Die Diebe benützten die 
entſetzliche, vom Geheul der Thiere und Schreien der Menſchen übertönte 
Verwirrung, um Diebſtähle auszuführen. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen.“ 


Eine eulturgeſchichtlich intereſſante Polizei⸗Verorduung aus 
dem alten Berlin 15 gegenwärtig durch die Zeitungen. Sie iſt vom 
Polizeipräſidenten Juſtus Gruner unterzeichnet, vom 8. Juli 1810 datirt 
und lautet wie folgt: „Da das öffentliche Tabaksrauchen auf den Straßen 
und Plätzen ebenſo unanſtändig als gefährlich und dem Charakter gebilde⸗ 
ter, ordnungsvoller Städte entgegen ift, fo wird daſſelbe nicht nur für 
Berlin, ſondern auch für Charlottenburg und den Thiergarten hierdurch 
aufs Strengſte unterfagt und darf an letztgenannten beiden Orten nur 
vor den Thüren der Häuſer und vor den Zelten von dort Sitzenden und 
Stebenden ſtattfinden. Wer ſich hiergegen eine Uebertretung erlaubt, wird 
angehalten, ihm die Pfeife angenommen und er mit fünf Rtolr. Geld: oder: 
verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ oder Leibesſtrafe beſtraft werden. Wieder⸗ 
holungsfälle ziehen erhöhe ete Strafen und Widerſetzlichkeit augenblickliche 


Dauer⸗Cervelatwurſt. Eine von der „Allg. Fleiſcherzig.“ ausge: 
ſchriebene Preisbewerbung um das beſte Recept für Dauer⸗Cervelatwurſt 
hat in den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands und darüber hinaus, fo 
ſchreibt das genannte Blatt, lebhaftes Intereſſe erregt. Die Zahl der 
Einſendungen ift eine ſehr große und die Preisjury wird keine leichte 
Arbeit haben, drei Recepte, die ihrer Bereitung und Zuſammenſetzung 
nach ein 8 Walt e zur Probebereitung ity nerk ha 
Goethe's Wort: „Willſt Du genau erfahren, was fih ſchickt, So frage 
nur bei edlen n 1 5 hat auch in dieſer praktiſch proſaiſchen Ange⸗ 
legenheit aufs Neue Beſtätigung gefunden, denn am zahlreichſten haben 
ſich Damen betheiligt. Aber nicht allein Wurſtſtudien, ſondern auch r 
intereſſante pſychologiſche Studien kann man bei Durchſicht diefer 
oncurrenzrecepte anſtellen. Einige ſehr geſchäftige und, wie auch 


er 


karte ihre Wurftmacher -Weisheit anzuvertrauen, andere wieder erz 
gehen ſich in ee duftigen Roſabrieflein und ſchreiben fo liebens⸗ 
würdige zarte Buchſtaben, daß man ihnen die gewichtige Wurſtmacherhand 
ar nicht zutraut. Andere endlich, meiſt Haushälterinnen mit langjähriger 
rfahrung, vertrauen, als ſäße eine hartherzige Gerichtscommiſſion in Be⸗ 
rathung, gebrochenem Foliopapier ihre Erfolge auf dem Gebiete der Cerve⸗ 
latdauerwurſt an. Während der Autor bes AD Seeks keuſch feinen 


Namen verſchweigt und fih mit der Chiffre R. T. begnügt, will ein 


viele Damen 


Arretſrung nach ſich.“ ch des lieben Friedens 14 ihren Wunſch u erfüllen, 


Pp. AA A 


kekärh vielleicht zu be den herrlichſten Ausſichtspunkten der Welt und es koſtete 
er 


gar Manchem, zum erſten Male dieſes Wunderbild gan einen 
Weberei tſchluß, ſich eee In dem freundlichen Gaſthaus oben 
galt es zunächſt, ſich ein wenig von der immerhin beſchwerlichen Wan⸗ 
derung zu er riſchen und ſich ein Unterkommen für die Nacht zu ſichern. 
Si et was an Zimmern und Betten vorhanden, war von dem Comité. 
In genommen; trotzdem machte die Quartiervertheilung gang 
behebt chwierigkeiten und fo Mancher fah mit trüber Ahnung — 
= egen, was ihm in dem „Maſſengrab“ mit einem halben Dutzend 
Sataia efährten die Nacht bringen würde, ohne daß dadurch die gute 
net m Mindeſten beeinträchtigt wurde. Mancher zog es freilich vor, 
durch eine Fahrt nach Saßnitz ſich bequemes Unterkommen zu, fichern, 
die Meiſten hielten aus und wurden dadurch belohnt, daß ſich die Sache 
ſchließlich noch beſſer machte als vorauszuſehen war und auch ihre ver⸗ 
gnüglichen Seiten hatte. Ge gen 4½ Uhr theilte ſich die Geſellſchaft. Der 
eine Theil, der Rügen und Gabe anmer nicht kannte, wanderte durch 
den herrlichen Buchenwald, die Stubbnitz, nach dem waldumkränzten 
ſchönen Herthaſee, zum Opferſtein und zur Herthaburg, dem mächtigen Burg⸗ 
wall von faſt 300 Meter Umfang, um von dort nach halbſtündiger Wan⸗ 
derung die andere Geſellſchaft wieder zu erreichen, die unter Leitung des 
verdienten Stralſunder Diuleumsbisestors Herrn Dr. Baier inzwiſchen an 
verſchiedenen Stellen Ausgrabungen begonnen hatte. Leider waren in der 
Dispoſition einige Mißverſtändni Te vorgekommen, die erſte Geſellſchaft 
konnte die Schaßgräber nicht finden; man wanderte her und hin im 
ſchönen Buchenwalde, das Gebiet wurde nach allen Richtungen hin durch⸗ 
ſtreift und erſt nach anderthalb Stunden, als die Ausgrabung faſt ſchon 
beendet war, gelang es denen, die noch x die Partie aufgegeben hatten, 
an Ort und Stelle zu gelangen Sr 4 ale zu beſichtigen. Die 
Durchforſchung derſelben, an der ſich Herren Dr. Virchow, Reichs⸗ 
antiquar Hildebrandt aus Stockholm, ee Tiſchler und Andere bes 
theiligt hatten, ergab übrigens außer Urnenſcherben nur einen allerdings. 
höchſt R Bronzeknopf; berfelbe wurde von Frau Kammer: 


herr v. d. Lancken, auf deren Gebiet er gegraben worden und die 
ſonſt ſich das 3 vorbehalten hatte 1 dem Stralſunder 
Muſeum geſchenkt. Die Stimmung konnte durch die vergebliche 


Jagd der beſellſchaft 2 den Schatzgräbern und der Schatzgräber 
nach den Schätzen nicht beeinträchtigt werden; war doch der zwei⸗ 
11 10 Spaziergang im ſchönen Walde eine wahre Erquickung und 
wiſſen die Fachmänner von vornherein, daß die Erde nur ungern und 
ſelten die Schätze der Vorzeit hergiebt, wenn programmmäßig gegraben 
wird. Im Hotel wurde hierauf Raft und nach Möglichkeit ein wenig. 
Toilette gemacht; dann ing es um 8 Uhr Abends zu Tiſche und dem 
Kalbsbraten und dem Wein und Bier wurde nach den Exlebniſſen des 
Tages, den Wanderungen in Wald- und Seeluft, wacker zugeſprochen. Ein 
Thel der Geſellſchaft begab fih zur Ruhe, ein anderer, der Grund hatte 
ur Annahme, daß ihm ſo wie ſo nur wenig von den goldenen Gaben des 
Schlafes zu Theil werden würde, zog es vor, in heiterer Geſelligkeit bis 
zu ſpäterer Stunde wach zu bleiben. 


Am Sonnabend früh 7 Uhr wurde aufgebrochen zur Wanderung 
nach Saßnitz; wem dieſelbe zu lang und beſchwerlich, der nahm ſich Wagen 
und kam dadurch leichter und ſchneller ans Ziel, verlor aber entſchieden 
etwas, denn dieſe dreiſtündige Wanderung am Strand entlang gehört ſicher 
u den ſchönſten Erinnerungen dieſes Ausfluges. Die Rieſenwände und 

lsmaſſen des Ufers verſchieben fih bei jeder Wendung des Pfades und 
immer neue wunderbare Ausſichten und Landſchaftsbilder von berüdender 
Schönheit in Formen, Linien und Farben kommen ſo zu Stande, an denen 
ſich das Auge nicht ſatt ſehen kann. Durch das helle r e 
ſchimmerte die Morgenſonne, von der wi dröhnte das Rauſchen der S 
empor, von oben klang der ſchrille Pfiff einer Weihe, es mußte ein ſehr 
ſtumpfes Menſchenkind ſein, dem dabei das Herz nicht aufging und das 
nicht hätte aufjauchzen mögen über all die Herrlichkeit umher. Ueber die 
Waldhalle, wo kurze Raſt gemacht wurde, ging es ſo weiter, bis einzelne 
parkartige Anlagen die Nähe von Saßnitz kündeten und der Weg ganz tief 
zum Strande hinab ſteigt. Bald erheben ſich die weißen Häuſer und Villen 
von Saßnitz, über einander gebaut auf einer vom Strande ſanft auf- 
ſteigenden Lehne: ein langgezogener Ruf des Heulers vom Dampfer her, 
der auf der See in kurzer Entfernung vom Steg liegt, mahnt zur 
Eile. Der Steg iſt ſchwarz von einer 1 ten Menſchenmenge, 
die mit dem in Badeörtern üblichen und egreiflt chen Intereſſe das 
Einſchiffen der Expedition abwartet. Es geht diesmal nicht ganz ſo glatt; 
der Wind iſt ſchärfer geworden, die See hat lebhafteren Gang, und es 
fehlt nicht an Zwiſchenfällen meiſt heiterer Art beim Einſteigen in die 
Böte und beim e N ins Schiff. Endlich iſt Alles wieder 
ſicher auf der „Princeß Royal“ untergebracht, der Dampfer dreht und 
rauſcht in friſcher Fahrt durch die dunkelgrünen Wellen. Das Schiff 
pomen etwas und ein leifer Ausdruck von Beſorgniß erſcheint auf manchem 

Geſicht — allmälig verbreitet fih das Gerücht, daß Jemand ſeekrank gez 
worden iſt, bald ſind es zwei, ſchließlich eine ganze Anzahl, und wer von 
a 5 hinabſchaut, der ſieht dort einen Vater bei der lang auf eine 
Bank hingeſtreckten Tochter treue Wacht halten und nur von Zeit zu Zeit 
ſelber ſchleunigſt über Bord blicken, — hier einen Freund in ſchweren inneren 
spren dort eine Dame vom Gatten gehalten, der ruchlos genug ift, noch 
en der Heiterkeit zu äußern, hier lehnt auch die dicke Küchenfee, noch das 
Me er vom Rartoffelt hälen in der Hand, zuſammengebrochen in der Blüthe 
ihrer reifen Jahre. Wer aber hinaufblickt zur Brücke, der ſieht eine Gruppe 
junger Damen, die mit im Winde flatterndem Haar, unterſtützt von 
jüngeren Anthropologen die Krankheit krampfhaft fortzujingen verſuchen, 
indem fie die längſten Lieder, ohne Pauſen zu machen, mit äußerſter Mn- 
feang wie herausfordernd dem tückiſchen Feind entgegenfingen — 
leider nicht ganz mit Erfolg, denn auch eine der liebenswürdigen Sän⸗ 


Anderer auf den Preis verzichten, wenn nur ſein Name genannt wird, 
wogegen wiederum eine adelige Gutsbeſitzerin ſich aus der Ehre, die größte 
Autorität in Cervelatwurſt zu gi fein, gar nichts macht und den Preis nur 
annehmen will, wenn ihr Name nicht genannt wird ... Verhältnißmäßig 
gering iſt die Zahl der Zuſendungen aus den eigentlichen Wurſtmacher⸗ 
kreiſen, hier ſcheint man im eigenen Intereſſe zurückhaltend geweſen 
u ſein. Die Concurrenz iſt geſchloſſen, die Jury wird demnächſt ihre 
rbeit beginnen. Die drei beſten Recepte werden im Monat October 
veröffentlicht. 


Die Zeitun 
gende luſtige Ge alle fei . 
viele Jahre in Paris Geſchäft 
mögen erworben, de A: Zinſen ihm ein beſcheidenes Auskommen ficherten, 
verkaufte er ſeinen Laden und zog ſich mit ſeiner Gattin, mit der er 
weißt 5 e Nan verheirathet war, nach ſeiner ar m Rambouillet 
zurück aum ſechsmonatlichem e en nun beide Ehe⸗ 
leute aur Sggeibungs eſuch unterbreitet. Die Urſache 
ringfügigſte. Herr Bidot ſagt: „Ich lebte mitten im 
ftadt, die Menſchen gingen bei mir aus und ein 17 7 ich 
keiten eine Stunde ik über, ehe fie paſſirten. Ed in ich K zuſagen von 
der Welt abgeſchnitten, nichts vereint mich mit ihr, als die Zeitungen. 
Wenn aber am Morgen der Bote das Der Fug, ich es ihm aus der 
Hand nehme, ich, der ihn ſchon eine halbe Stunde auf der Treppe er⸗ 
wartet, da ſagt meine Frau: „Später muß ich aufräumen, dann muß ich 
einkaufen, dann heißt es kochen, laffe mich früher das Blatt ſehen.“ Ich 


als Scheidungsgrund. Aus Rambouillet wird fol⸗ 
Der Drechsler Antoine Bidot hat durch 
betrieben, und als er ſich ein Ver⸗ 


ſt die denkbar ge⸗ 
ee der Groß⸗ 
erfuhr alle Neuig⸗ 


aber, diefe Frau buchſtabirt! Und was lieft fie in der Zeitung? Die 
Roman⸗Beilagen, und zwar fo A a daß ich das Pkinzengeſetz um 
einen halben Tag ſpäter erfahren babe. Ich mag nicht täglich Krieg 
führen, ich laſſe mich ſcheiden.“ Der Richter u zu Frau Bidot: „Sie 
baben Unrecht: der Mann, der das Abonnement be ga ahlt, dem gebührt auch 
das Vorrecht, das Journal zuerſt zu leſen.“ Schluchzend ruft Frau 
Bidot: „Ja, wenn er wirklich, wie er hier geſagt, täglich nur die 2 — 
mee leſen möchte, ließe ich mirs gefallen; allein ich habe ihn ſchon 
mehrmals bei den Heirathsanträgen gefunden.“ Der Richter ſagt: „Wenn. 
Sie eine Weder bent dens Ihres Gatten ſo ſchwer ai möchte ich 
Ihnen rathen, fih mit ihm * verföhnen. Falls Sie geſchleden werden, 
müſſen Sie doppelten Haushalt führen, was jedenfalls ee iit; 
opfern Sie eine . und halten Sie fió Jud es ein Blatt.“ Gnt- 
ückt ruft Herr Bidot: „Der Rath ift köſtlich, und zwar nehmen wir 
jedes ein anderes Blatt, damit ſich unfer pol liſcher Horizont erweitert.“ 
Arm in Arm verlaffen bie Beiden den Gerichtsſaal und gehen — abonniren. 
„ Druckfehlerberichtigung. In dem im geſtrigen Abendblatte ver- 
1 Berichte . deutſchen e des deutſchen 
adfahrerbundes war die beim Meifterihaftsfabren von Deutſchland auf 
dem Zweirad zu e Diſtanz auf 1000, anſtatt auf 10000 
Meter, angegeben. Dieſe Diſtanz, ea. 12s deutſche Meile, durchlief der 
Sieger, Pundt⸗ Berlin, in 20 Min 30 30 See. 
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gerinnen verſchwindet pls a mit auffallender Eile, kehrt aber dann 
tapfer, wenn auch etwas blei 


auf ihren Poſten zurück. F 
Weiter geht die Fahrt, die Küfte entlang; gegen Mittag ift das Schiff 
in der Nähe von Göhren angelangt; dort wird ausgeſtiegen und empor⸗ 
gewandert u einer hochgelegenen Gaſtwirthſchaft, wo unter dem Schatten 
mächtiger Bäume Dh freundliche Vermittlung des Herrn Amtsrath 
Schirp eine Anzahl von Mönchguter Fiſchern mit Frauen und Kindern in 
der bekannten ag wie intereſſanten, leider immer mehr verſchwindenden 
Tro t in Augenschein genommen werden. Von dort aus führte ber Dampfer 
die Geſellſchaft weiter um Thieſſow herum nach Lauterbach. Inzwiſchen 
hatte ſich der Himmel verdunkelt, ein ſcharfer Regenguß rauſchte nieder und 
ſchonte weder die Gäſte, noch das in Lauterbach beim Anlegen ſie empfan⸗ 
gende Putbuſer Comité, das die Gäſte zu den bereitſtehenden, vom Fürſten 
von Putbus geſtellten Wagen geleitete, in denen man nach dem fürſtlichen 
Park und zu der in demſelben belegenen großen Fk eführt wurde, wo 
Mittageſſen beſtellt war. Der Fürſt begrüßte ſelbſt den Vorſtand der 
Geſellſchaft und nahm an dem Mahle Theil, bei dem er an der Seite des 
Herrn Geheimrath Virchow ſaß. Letzterer begrüßte Namens der Geſell⸗ 
ſchaft den Fürſten in längerer Rede; der 3 rft erwiderte, indem er auf 
das Wohl der Geſellſchaft trank, die er ſich freue auf Rügen'ſchem Boden 
u ſehen. Daß dies ernſt penet war, zeigte ta bald; in 10 f 
Art hatte der Fürſt die Erlaubniß zum Beſuch des n echt fürſt⸗ 
lichen Wohnſitzes gegeben, den er ſich neu hier errichtet, und mit Be⸗ 
wunderung durchwanderte man die Räume des Schloſſes, in denen ein feiner 
Kunſtſinn koſtbarſte Seltenheiten zu einem durchaus harmoniſchen und be⸗ 
haglich wirkenden Ganzen zuſammengeſtellt. Marmorſtatuen, alte Kunſt⸗ 
ſchränke, darunter der herrliche berühmte Wrangelſchrank, der in unſerm Blatte 
vor Jahren eingehend beſchrieben wurde — werthvolle Möbel, herrliche alte 
Teppiche, eine Credenze mit altem wundervollen Silbergeſchirr, getriebenen 
Schüſſeln, Humpen, Kannen bis zur Decke beladen, alte Rococo⸗Comoden, 
italieniſche Renaiſſancemöbel in Elfenbein und 1 58 Broncen, ſchöne 
Bilder — Alles war mit ſicherem künſtleriſchem Geſchmack gewählt, 
jedes einzelne Stück verdiente beſondere Aufmerkſamkeit und nur mit 
Mühe vermochte man fid loszuxreißen, als zum Aufbruch gemahnt wurde. 
Die Wagen fuhren nach Lauterbach zurück und der Dampfer wurde gegen 
7 Uhr zur Weiterfahrt nach Stralſund beſtiegen. Der Wind hatte ſich 
inzwiſchen gelegt, die See war glatt und ſo war man glücklich und guter 
Dinge, als gegen ½10 Uhr die wundervolle Silhouette der alten inter⸗ 
eſſanten Hanſeſtadt am monddurchleuchteten Abendhimmel ſichthar wurde. 
ür Quartiere hatte die Stralſunder Feſteommiſſion, an deren Spitze Herr 
Rathsherr Brandenburg die Ankommenden perſönlich am Bollwerk be- 
grüßte, geſorgt; alle Hotels waren an dieſem Abend bis auf das letzte 
Zimmer beſetzt. Den Abend verbrachte man in egaios Geſelligkeit im 
„Hotel zum Löwen“, dem ſchönen Rathhauſe gegeni er auf dem Markte, 
der im herrlichen Mondſchein mit ſeinen alterthümlichen Architecturen 
Jedermann entzückte. Auch eine kleine Beleuchtung der Kirche und des 
Rathhauſes war veranſtaltet. Mitternacht zogen ſich die meiſten zurück, 
um der Ruhe zu pflegen und fiğ von den vielen Eindrücken, die der ſchöne 
aber anſtrengende Tag gebracht, zu erholen; die Fraction der Unverwüſt⸗ 
lichen nächtigte noch eine Weile unter den Gewölben des Rathskellers bei 
Stralſunder Bier und heiteren und ernſten Reden und einer Anzahl von 
Salamandern zu Ehren aller möglichen Factoren, die an der ſo wohl ge⸗ 
lungenen Expedition betheiligt waren. 
onntag Morgens 8 Uhr fand man ſich wieder zuſammen in den 
Räumen des Muſeums, wo Herr Dr. Baier die Honneurs machte und das 
durch den verblüffenden Reichthum zunächſt an prähiſtoriſchen Sachen in 
Stein und Bronze, dann aber durch die Fülle ſonſtiger intereſſanter 
Gegenſtände aus allen Zweigen der Kunſt⸗ und Culturgeſchichte, des Kunſt⸗ 
ewerbes ꝛc. und die zwe 2 und hübſche Anordnung hervorragende 
Beachtung verdient. Die Gelehrten gingen enn auch bald an die Arbeit 
und überall ſah man notiren und zeichnen, vergleichen, unterſuchen, bis 
gegen 10 Uhr zu einem Trunk und Frühſtück gerufen wurde, den gaſtfrei 
das Muſeum bot und bei dem der Rhein- und Portwein und friſches 
Pſchorrbräu trefflich mundete. Dr. Baier begrüßte in warmen Worten im 
Namen des Muſeums die Gäſte und trank auf das Wohl der großen Männer, 
die unter ihnen er hier begrüße, ſpeciell der Fremden, in deren Namen der 
Engländer Herr Evans in deutſcher Sprache dankte. Geheimrath Virchow 
brachte ein Hoch auf Dr. Baier aus, deſſen Verdienſte um das Muſeum er 
rühmend hervorhob. Namens der Stadt ſprach Herr Bürgermeiſter ranke. 
Der eine Theil der Geſellſchaft beſichtigte darauf die Kirchen und baulichen 
Schätze der Stadt unter Führung des Herrn adtbaurath v. Haſelberg, 
die Männer der Wiſſenſchaft ſetzten nun ungeſtörter die Studien im Muſeum 
fort. Um 1 Uhr war im Hotel zum Löwen das Feſt⸗ und Schlußmahl, 
bei dem Herr Dr. Baier das Hoch auf die anthropologiſche Geſellſchaft 
ausbrachte. Herr Geheimrath Schaafhauſen brachte in kürzerer eiſtvoller 
Rede das Wohl derer aus, die ſich um das Zuſtandekommen des Congreſſes 
verdient gemacht hatten, daß Directorium und die beiden Comités von 
Stettin und Stralſund. Herr Dr. Baier toaſtete auf Herrn W. H. Meyer, 
den Stettiner Feſtordner, Profeffor Virchow auf die Damen. Dann folgte 
ein raſcher Abſchied; ein Theil der Geſellſchaft, der das Schiff zur Rück⸗ 
fahrt benutzen wollte, mußte aufbrechen, da daſſelbe um 3 Uhr abfahren 


4 Breslau, 18. August. [Von der Börse.] Das Hauptinteresse 
der heutigen Börse gipfelte selbstverständlich in der Beurtheilung des 
Semestralabschlusses der österr. Creditactien. Das Urtheil fiel ungünstig 
aus und kam in einem Rückgange von 7 Mark bei dem beregten Bank- 
papier zum Ausdruck. Der übrige Markt blieb unberührt, Laurahütte 
lag sogar entschieden fest mit Neigung nach oben. Nur russische 
Werthe zeigten schwache Tendenz. Das Geschäft nahm abermals einen 
schleppenden Verlauf. 

Por ultimo August (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
87%; bez., Russ. 1880er Anleihe 877/; bez., Russ, 1884er Anleihe 99 
bez., Oesterr. Credit-Actien 452½—453½—451½ 453 bez. u. Br., Ver- 
einigte Königs- und Laurahütte 63—631,—63—631/, bez. u. Gd., Russ. 
Noten 198 ½ bez., Türken 14,85 bez., Russ. Orient-Anleihe II 61½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aue Wolf's Telegr. Bureau.) 


merlin, 18. Aug., 11 Uhr 50 Min, Oredit-Actien 452, —, Disconto- 
Commandit 2 —, Schwach. x 


Berlin, 18. Aug., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 452, —. Staate- 
bahn 368, 50. Lorabarden 186, D., Laurahütte 62, 80. Maeder Russen 

—. guss. Noten 198, 20. ex Ungar. Goldrente 87, 60. 1884er 
Russen 100, —. Orient-Anleihe II. 61, 50. Mainzer 99, 40, Disconto- 
Oommandit 208, 20. Aproc. Egypter 74,60. Schwach. 

Wien, 18. Aug., 10 Uhr 10 Hin. Gredit-Acnen 281, 50. Ungar, 
Öredit-Actien - Lomb Galizier 


„. Staatsbahn —, . * 
—, —. Oestarr. Papierrente . . Marknoten 61, 70. Oesterr. Gold- 
rente —, —, 4% ungar. Goldrent« 108, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn . . Bewegt. 285 

Wien, 18. Aug., 11 Car 10 Min. Oredit-Actien 280, 90. Ungar. 
Credit —. Btastsbahı, 228, —. Lombarden 114, 50 Gallzier 191, 25. 
Oesterr. Papierrente 85, 60. Marknoten 25 Oesterr. Goldreme 
— — 4% ungarische Goldrente 108, 77. Ungar. Papierrente 95 35. 
Eibthalbakn 170 25. Schwach. 


Framkrurt a. M., 18. August. Mittags. Credit-Actien 225, 62, 
Staatsbahn 184, 25. Galizier 155, 25. Schwach. 

Paris, 13. August. 30% Rente £3, 07. Neueste Anleihe 1872 109, 57. 
Italiener 100, 60. Staatsbahn 458, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1838 82, 42. Fest, 

London, 18. August, Corsols 101, 12. 1873er Russen 99, 25, — 
Wetter: Schön. 


Wien, 18. N [Echluss-Course. j Schwach, 


Cours vom Cours vom 18. ! 17, 
1860er Loose.. =. Ungar. Goldrente... . | — = 
\864er Loose. — — | -> 44% Ungar. Goldrente 108 67 108 85 
Oredit-Actien .. 280 40 283 40 Papierrente 85 62! 85 60 
Ungar. do. | —- [Süberrente ....... 86 50 86 45 
De a] TH EE C E T 126 05'126 05 
Bt.-Eis.-A.-Oert. 290 50 228 75 [Oesterr. Goldrente . 121 — 121 10 
Lomb. Eisenb. 114 50 4 50 Ungar. Papierrente. 95 32| 95 12 
Galizier. ..... 191 — 191 25 Elbthalbehn 170 50] 170 50 
Napoleonsd'er. 10 — 9 991, | Wiener Unionbank, — —| — — 
Marknoten..... #1 77 31 75 | Wiener Bankverein 


RCCC 


Das ganze 
nugthuun 


beſchäftigt. 
in dem Schutte. 
Pächter der Mühle, Herrn Kaufmann Schäfer. 
einzelne Bäcker, Branntweinbrenner und Getreidehändler, darunter die 
Herren Hennig, Zwadlo und Stephan, Poſten von je 50 bis 
200 Centner auf den Böden des abgebrannten Gebäudes lagern. — Die 
Abräumungsarbeiten dürften, obwohl eine gange Menge von Hilfs⸗ 
arbeitern herangezogen worden iſt, wahrſcheinlich heute nicht mehr ihr 
Ende erreichen. — Die ſtehengebliebenen Umfaſſungsmauern drohen in 
dem vorderen, nach dem Mühlrechen reſp. der Holzbrücke zu gelegenen 
vier Stockwerke hohen Giebel den Einſturz; die Paſſage nach der Hinter⸗ 
bleiche iſt demzufolge nur für Fußgänger möglich; ſie führt vor dem ab⸗ 
gebrannten Gebäude über den ſog. Mittelſatz zwiſchen den Mühlen durch das 
hinter dem Comptoir befindliche, unbeſchädigt gebliebene Reſervemaſchinenhaus. 
Die vier großen Waſſerräder der Mühle find während des Brandes un: 
unterbrochen im Gange geblieben, obgleich die Holzverkleidung der eiſernen 
Wellen wegbrannte und ſelbſt die Eiſenlager in Gluthhitze verſetzt wurden. 
— Bei Anbruch des Tages haben die zur Mühle gehörigen Geſellen die 
Waſſerräder mittelſt des „Ziehzeuges“ über die Fluthrinne gezogen und 
dadurch den Stillſtand derſelben bewirkt. — Die bis zur Höhe des zweiten 
Stockwerks reichenden Deckbalken des Ziehzeuges bildeten für die in der 
ſtärkſten Gluth vorwärtsgebenden Mannſchaften der Feuerwehr gute, zugleich 
aber ſehr gefährliche Angriffspunkte. Hier war die Hitze ſo enorm, daß 
unter Anderem einem Feuermann der obere Theil des bekanntlich beſonders 
ſtark gearbeiteten Helmes verſchwelte, ehe der ihn ablöſende College heran: 
kam. Der Feuermann hat in ſeinem Geſicht keine Braudwunden davon⸗ 
getragen, dagegen erhielten drei andere Feuermänner Brandwunden 
Sie wurden durch die Mitglieder ver Sanitäts⸗ 
colonne des Feuer⸗Rettungsvereins unter Leitung des Herrn Dr. Erich 
Richter an Ort und Stelle verbunden und konnten dann ihren 
Dienſt weiter verrichten. 
find gleichzeitig durch den in der Mühle befindlichen Apparat, welchen 
Herr Geſchäftsführer Fränkel abgezogen hat, ſowie von außen vom Feuer⸗ 
melder 106 und der am Eingang der Vorderbleiche gelegenen Station 
Nr. 7 gegeben worden. In kurzen Zwiſchenräumen haben dann die 
Phönirmühle und der Feuerwächter auf dem Eliſabeththurme Feuer⸗ 
meldungen gemacht. — Wir erwähnten ſchon, daß das Feuer mit einer 
ganz rapiden Schnelligkeit um ſich gegriffen hat. Der viele Mehlſtaub 
und der Holzbau im Innern des Gebäudes gaben dem Feuer allzu 
gute Nahrung. Das Gebäude iſt als Eigenthum des Fiscus in der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſichert. 
der Mühle ſind ſeitens des Pächters in der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Höhe von 120 000 Mark eingetragen. — 
Die an das Grundſtück des Brennereibeſitzers Hennig anſtoßenden, eine 
Treppe hoch gelegenen Comptoirräume ſind zwar nicht durch das Feuer, 
wohl aber durch das eingedrungene Waſſer arg beſchädigt worden. — 
Großes Mitleid erregte nach Beginn des Brandes 
aus 100 Stück beſtehende Tauben⸗Schaar, welche auf den Böden der 
Mühle ihre Verſchläge hatte und nunmehr wiederholt zur ſengenden Gluth 
Nach kurzer Zeit war ein großer Theil derſelben in den 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Auguſt. 


Brand der Clarenmühle. 
B. Die Feuerwehr iſt noch gegenwärtig, 1 Uhr Mittags, auf der 


Dieſe Vorräthe 


zurückkehrte. 


Die 


Brandſtelle mit dem Abräumen der ganz bedeutenden Schuttmaſſen 
Nahezu 3000 Centner Mehl und Getreide befinden ſich 


gehörten zum großen Theil dem 
Außerdem hatten 


Meldungen an die Feuerwehr 


Die Maſchine und Vorräthe in 


eine vielleicht 


4 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 18. August 1886. 


Beriim, 18. Aug. 
Elsenbahn-Stamm-Aotien, 
Cours vom 18, 17. 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 30 99 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 90 77 90 
Gotthard-Bahn..... 101 99 102 40 
Worschuu-Wien. . . 294 20 295 — 
Lübeck-Bücken .... 159 70,159 50 
Eisenbahn-Stamm-Priaritäten, 
Breslau-Warschau.. 68 20, 68 20 
Ostpreuss. Südbahn 118 70/119 — 
Bank-Action, 
Bresl. Discontobank 90 — 90 — 
do, Wechslerbank 102 60/102 60 
Deutsche Bank .... 159 40 158 50 
Disc.-Command. ult. 208 50/208 70 
Dest. Credit-Anstalt 453 — 459 — 
5chles. Bankverein 105 — 105 — 
Industrie-Gesellschaften, 
Gral. Bierbr. Wiesner — —ı — — 
do, do. St.-Pr.-A. 1 
do. Eisnb.- enb. 105 700105 70 
do, verein. Oclfabr. 63 —| 63 40 
Aofm.Waggontabrik 102 50,103 — 
Oppeln: Portl.-Cemt. 78 —| 78 — 
3chlesischer Cement 104 — 103 — 
Bresl. Pferdebahn. 131 — 130 10 
ürdmannsdrf. Spinn. 72 10| 72 — 
K£ramsta Leinen-Ind. 132 10/133 20 
3chles. Feuerversich. 1550— | — — 
Bismarckhütte 97 50, 96 20 
Donnersmarckhütte 28 50| 29 20 
Dortm. Union St.-Pr. 39 80, 39 — 
Laurahütte +.. 63 50 62 10 
do. 4½ % Oblig. 100 70,100 70 
görl. Eis.-Ed. (Lüders) 104 —|1C4 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 27 —, 27 20 
schl. Zinkh. St.-Act. 119 90,118 60 
do. St.-Pr.-A. 124 — 124 — 


Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. 


Cours vom 18, 17. 
Posener Pfandbriete 102 —| 102 — 
do. do. 3½% 100 —|100 10 
Schles. Rentenbriefe 105 — 105 — 
Goth. Prm.-Pfbr. 8. I 107 70|107 70 
do.. do. S. II 165 10|105 40 

Elsenbahn-Prioritäte-Obligattonen. 
Breslau-Freib.4 % 103 30,108 10 


Oberschl. 31/4% Lit.E 101 10.101 10 
E T 103 20 — -— 
do. 4½% 1879 107 — 1106 90 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 201104 8; 
Mähr.-Schl.-Otr.-B, 58 20 58 20 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 100 90 
. 4% Goldrento 97 70 
. 4½% Papier. — — 
do, 4½% Silberr. 70 20 
1 boer Loose 
5% Pfandbr.. 
Liqu.-Pfandb. 
50% Staats-Obl. 
60% do. do. 
. 1880er Anleihs 
„ 1884er do. 
. Orient-Anl. II. 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883 er Goldr. 
Türk. Console conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrents 77 30 — — 
Serbische Rente ... €O 10! 80 20 
Banknatan, 
Oest. Bankn, 100 FI 161 95,161 85 
Russ. Bankn. 100 8K. 198 25198 15 
do. der nit, 198 20198 20 


100 — 
97 80 
70 20 
117 50 
62 30 
57 50 
98 40 
107 51 
88 20 
100 10 
61 60 
98 40 

113 70113 60 
14 80 14 90 
76 20 — — 
32 60 32 10 
87 70! 87 80 


laowräsl. Bteinsals 26 GO| 26 65 a meteram 8 . 188 70 

Iniändischs Fonds. London 1 Lotrl. 8 T. — — 120 38½ 
Deutsche Reichsanl. 106 95106 90] do. 1 „ 3M. ——: 20:0 
Preuss. Pr.-Anl. de55 143 10/143 10 Paris 100 Fres. 8 T. — - 80 80 
br. 3½% St.-Schldsch 101 101 — | Wien 100 Fi. 8 T. 161 80) 161 80 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 70105 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 80 260 80 
Dres. 3½% cone Anl. 103 90103 70 Warschau 1008R ST. 198 10, 187 90 


Privat-Discont 17/g 0% 


N N Lie 3 r 


N m PER 9 — TE ur 2770 


in 


* 


ſollte; die Anderen benutzten bald darauf die einzelnen Züge. Manch herz: | Flammen umgekommen, einzelne Tauben wurden mit verbrannten Flügeln 
liches Wort wurde raſch getauſcht, dann fc 
eute ſich die Geſellſchaft, die eine Reihe von anregenden Tagen 
durchlebt und manche werthe Verbindung neu geknüpft hatte. 

eſt iſt ohne ernſteren Mißton verlaufen, zur Freude und Ge⸗ 
ller, die ſich an demſelben betheili 
tettiner Dampfer traf nach glückl 
Mondenſchein Nacht 1½ Uhr in Stettin wieder ein. 


in den jenſeits der Oder belegenen Straßen aufgefunden. — Das Feuer 
ſetzte ſelbſtverſtändlich die ſämmtlichen auf der Hinterbleiche befindlichen 
Gebäude in große Gefahr, hier wetteiferten Privatleute mit einzelnen 
Feuerwehrmannſchaften, um durch Begießen der Dächer die Entzündungs⸗ 
gefahr abzuhalten. 


s Breslauer Schwimmverein von 1885. Eine größere Anzahl 
Mitglieder des Breslauer Schwimmvereins unternahm geſtern eine Abend⸗ 
fahrt vom Weidendamm nach der Kallenbach'ſchen Anſtalt (Hinterbleiche). 
Drei große, mit erleuchteten Ballons geſchmückte Kähne nahmen die Theil⸗ 
nehmer und die Muſikkapelle auf, während 25 erprobte Schwimmer, jeder 
einen ebenfalls erleuchteten Ballon auf dem Kopfe tragend, den Weg 
ſchwimmend zurücklegten. Der prächtige, ungewohnte Anblick feſſelte 
das Intereſſe der Paſſanten in dohem Grade. Die Theilnehmer 
an der Fahrt verſammelten ſich alsdann bei Kallenbach zu einem 
Abendſchoppen. Das gemüthliche Beiſammenſein fand ein jähes Ende 
durch den Schreckensruf: „Hochfeuer in der Clarenmühle“. Alles 
eilte zur nahen Brandſtätte, um hilfreich einzugreifen. Die Vereins⸗ 
mitglieder hatten die Genugthuung, das in großer Gefahr ſchwebende 
Grundſtück eines Schwimmvereinsgenoſſen, des Herr Brennereibeſitzers 
Hennig, ſowie das nicht minder lei Haus, Hinterbleiche Nr. 1, 
durch ihr thätiges Eingreifen vor Schaden mit ſchützen zu können. 


© Hirſchberg, 17. Auguſt. (Beſtattung.] Auf dem hieſigen Comz 
munal⸗Kirchhofe fand heute Nachmittag unter zahlreicher Betheiligung von 
Trauernden die Beiſetzung der Leiche des Hotelbeſitzers auf der Schnee⸗ 
loppe, Herrn Friedrich Pohl, ſtalt. Die Grabrede hielt Herr Stadt- 
pfarrer Löwe. — Pohl, der im Hirſchberger Kreiſe und weil darüber 
hinaus, beſonders in dem Touriſtenkreiſe geſchätzte und beliebte Wirth, 
hinterläßt außer einer noch nicht erwachſenen Tochter einen noch vor dem 
Ableben des Vaters für majorenn erklärten Sohn, welcher das Geſchäft 
ſeines Vaters fortführen wird. Pohl gehört zu den Männern, welche ſich 
um die Hebung des Fremdenverkehrs im Rieſengebirge die größten Ver⸗ 
dienſte erworben haben. 


5 Striegau, 17. Auguſt. (Bürgerverſammlung.] Unter Vorſitz 
des Buchdruckereibeſitzers Tſchörner fand geſtern Abend in Richters Hotel 
eine von mehreren Bürgern einberufene allgemeine Bürgerverſammlung 
ſtatt, welche den Zweck . die Wünſche der Bürgerſchaft bezüglich der 
Anlage der Halte- und Verladeſtelle an der zu bauenden Eiſenbahn 
2 — zum Ausdruck zu bringen. Der Vorſitzende, wie auch 
der Maurermeiſter und Steinbruchbeſitzer P. Bartſch ſprachen ihre Anſicht 
dahin aus, daß die Anlage einer Perſonenhalteſtelle in dem nördlich von 
der Stadt belegenen ſogenannten Kloſtergarten, ſowie die Etabltrung einer 
Verladeſtelle an der etwa 1½ Kilometer von der Stadt entfernten Thomas⸗ 
waldauer Chauſſee der Stadt wenig Vortheile bieten würde. Es ſei viel⸗ 
mehr eine Vereinigung des Verladeplatzes mit der Halteſtelle für den Per⸗ 
ſonenverkehr im ſüdweſtlich gelegenen Theile der Stadt, nahe des ſtädti⸗ 
ſchen Baſaltbruches und der Granitſteinbrüche zu empfehlen. Die Ver⸗ 
ſammlung trat in ihrer Mehrheit den Ausführungen der genannten Herren 
bei und beſchloß die Annahme folgenden Antrages: „Die am 16. Auguſt 
in Richters Hotel tagende zahlreich beſuchte Bürgerverſammlung beſchließt: 
Einen Wohllöblichen Magiſtrat im Anſchluß an den bereits in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung geſtellten Antrag zu erſuchen, dahin wirken zu 
wollen, daß bei dem Bau der Eiſenbahn Striegau⸗Bolkenhain eine Güter⸗ 
verlade⸗ und Perſonenhalteſtelle möglichſt in die Nähe der Gräbener 
Steinbrüche zwiſchen Dorf Gräben und den Fuchsbergen in unmittelbarer 
Nähe der Stadt gelegt werde.“ 


| Sprechſaal. 


Mit Bezug auf den heute Nacht ſtattgehabten Brand der Clarenmühle 
erhalten wir aus unſerem Leſerkreiſe folgende Zuſchrift: 

Gelegentlich des Brandes der Clarenmühle zeigte ſich wieder die 
Unzulänglichkeit der Verbindung der Hinterbleiche mit der Stadt. Die: 
einzige Communication bildet eine dicht an der Clarenmühle hinfüh⸗ 
rende Holzbrücke, welche aber während des Brandes der inten⸗ 
ſiven Hitze wegen ſogar für die Feuerwehr unpaſſirbar 
war und in größter Gefahr ſchwebte, ſelbſt in Flammen aufzugehen. 
Ein ſchwacher Oſtwind hätte genügt, die ganze Hinterbleiche, auf welcher 
anſehnliche Mengen leicht brennbarer Stoffe lagern, in Brand zu ſetzen, 
ſo daß die Bewohner dieſes ſtiefmütterlich behandelten Stadttheiles hätten 
Gott danken müſſen, wenn ſie das nackte Leben auf den nur in ganz un⸗ 
zureichendem Maße disponiblen Kähnen gerettet hätten. 


eitweiſe 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
e 18. Aug. Der hieſige Biſchof it hente früh 2 Uhr ge⸗ 
en. 


TPE Ei eSa OE LEE UET OSET 


| Letzte Course. 
merlin, 18. August, 3 Uhr 15 Min. Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr still. 
Cours vom 18. 17. 
Desterr. Credit. ult. 453 5400 — 
Disc.-Command. ult. 208 87209 25 
Franzosen t. 370 50368 50 
Lombarden . . ult. 187 — |185 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 
Uabeck- Buchen. ult. 159 50/159 37 
Egypter. r. 74 62| 74 87 
Marienb.-Mlawkault 46 25 46 25 
Ostpr. Skdb.-St.-Act. 79 75 79 62 
e — — 1 —— 


Cours vom 
Gotthard ult, 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 99 12| 89 25 
Russ, 1830er nl.ult 87 87| 88 — 
Italiener . ul 160 871100 62 
Russ. II. Orient-A. ult. 61 50 61 50 
Laurahütte ... uls. 63 37 63 12 
Galizier...... ult. 77 7577 87 
Russ. Banknoten uit. 198 25/198 25. 
Neueste Russ. Anl. 100 —!100 — 


18. 17 
111 621102 25 
88 — 87 75 


Froducten-Börse. 

Berlin, 18. Aug., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course.] Weizen 
(gelber) Septbr.-Octbr. 161, —, Novbr.-Decbr. 164, —. Roggen Septbr.- 
Uctbr, 129 —, Noybr.-Decbr. 130, 25. Rüböl Sept.-Oetbr. 42, 70, April- 
Mai 43, 70. Spiritus September-October 39, —, Novbr.-Dechr. 39, 40. 
Petroleum September-October 21, 90. Hafer August 120, —. ; 

Mortir, 18. August, (Bonlusabericht.) 


Cours vom 18, W. Cours vom 18 17. 

Yoizen. Niedriger. Rüböl Ruhig. | 

Beptbr,-Detoder 159 251161 50) Nenthr -Uciouer.. 42 70, 42 70 

Novbr.-December 162 251164 75] April-Mai....... 43 70 43 70 
toggen. Matter. 

Septbr.- October 128 75129 — [Spiritus Flau. 

Octbr.-November. 129 501189 50% loo... 28 62| 28 90 

Novbr,-December 130 25130 50 August-Septbr.. 28 20 38 70 
Ia fer. f Septbr.-October-. 38 49| 3) — 

August 122 119 —| Novybr. December 38 80 29 30 

Septbr.-Oetober 115 — 1115 — | 

Stettin, 18 August, -— Uhr -- Min. 

Cours vom 18 17. Coure vom 18 17. 

Xeixen. Ermattend, Bäböl, Ruhig. 

Septbr. October 163 50 163 —| Angust ur 142 — 42 — 

Octbr.-November 165 50:162 59] Septor.- October. 42 — 42 — 
zoggen. Matt, Spiritus. 

Soptbr. October . 126 50 127 — loco 58 90 38 70 

Octbr.-Novemker. 127 — 127 —| August-Septbr, .. 28 50 38 40 

Septbr.-October 38 80 28 60 

"stroleum, Octbr.-November, 39 —| 38 70 


1900 10 751 10 75 


Freiburg i, Schl., 17. Aug. [Productenbericht von Max 
Basch.] Die Prinzen an unserem heutigen Markte war, beeinflusst 
durch die auswärtigen matteren Berichte, wieder sehr gedrückt, trotz- 
dem das Angebot schwach war; die Preise blieben im Allgemeinen 
ohne Aenderung. Man zahlte für Weissweizen 15,00—16,75 M., Gelb- 
00 M., Gerste 11,50 bis 


weizen 15,00—16,50 M., Roggen 13,00—14 2 
13:00, Ma k, Hafer 1200—1300 Mark, Raps 16,50-17,50 Mark pro 
1 gr. 


5 
$ 


London, 18. Aug. Laut offizieller Mittheilung beſchloß die Ne 
gierung nicht die ſofortige Zurückziehung der afghaniſchen Grenz⸗ 
Commiſſion, ſondern unterhandelt wegen des noch unabgegrenzten 
Theiles in der Nähe des Oxus mit Rußland. Bis zum Eintreffen der 
Antwort Rußlands werde über das Datum der Zurückziehung der 
Grenzeommiſſion nichts beſchloſſen werden; es ſei jedoch beabſichtigt, 
die Commiſſion zu Anfang des Winters nach Indien zurückkehren zu 


laſſen. 
POAT DAUT a ELTERN TEE ELTA LICHTER ᷑ f L.. 


Literariſches. 

Die Centraliſation in der Armenpflege. Ein Beitrag zur Löſung 
der ſocialen Frage von Auguſt Seifert, Inſpector des Vereins für 
innere Miſſion in Leipzig. — Leipzig, 1886. Karl Scholtze. — Jeder Bau⸗ 
ſtein zu dem großen Werke der Armenpflege ift von hohem Werth, alfo 
ſind auch die Betrachtungen des Verfaſſers obigen Büchleins äußerſt wichtig. 
Wir haben daſſelbe mit vielem Intereſſe geleſen und wünſchten — von der 
Nothwendigkeit einer Central⸗Armenpflege überzeugt —, daß ſie leichter 
durchführbar wäre. Immerhin iſt in den letzten Jahren ad hoc viel ge: 
ſchehen, wie die in zahlreichen und beſonders großen Städten entſtandenen 
Vereine gegen Verarmung und Bettelei beweiſen, welche meiſt jo organifirt 
ſind, daß ſie ein Centrum für Bedürftige in Bezug auf Arbeitsnachweis 
und Unterſtützung in der Noth bilden. Wir ſind ſehr einverſtanden mit 
einer Vervollkommnung aller auf das Armenweſen, reſp. auf deſſen Cen⸗ 
traliſation hinzielenden Maßregeln, wünſchen dem Verfaſſer viel Glück zum 
Gelingen ſeiner Beſtrebungen und empfehlen die Lectüre ſeines Buches 
jedem Menſchenfreunde angelegentlich. 8. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 17. August. 


Oesterreichische Creditanstalt. Die Gewinne betrugen im Ver- 
gleich zu den Semestral-Abschlüssen der beiden Vorjahre: 


1886 1885 1884 

BEOYIBIONEN.....5..54 0, ine Fl. 473 794 578 666 599 193 
CT 1 456 098 1554 375 1740 568 
Denn ee 211 120 346 391 241 959 
Eifecten u. Consortbetheiligung = 544 300 339 117 337 073 
Verschiedenes. z 63 237 108 255 54 606 
Ungar. Allg. Creditbank.... .- = 104 675 105 549 121 337 

Zusammen Fl. 2 853 224 3032 354 3 144 738 
ab: Kosten und Verluste...... 9083 293 874 212 872 193 
bleibt Reingewinn z 1949931 2158142 2272545 


. * Gotthardbahn, Die neuliche Meldung, dass dem Verwaltungsrath 
dieser Bahn aufgegeben worden, künftig die Zinsen des Baugelderrestes 
voll zum Capital zu schlagen, bestätigt sich, indess scheint der Bundes- 
rath zugleich der Bahn andere Concessionen zu machen, welche die 
Wirkung jener Massregel ganz oder theilweise aufheben, 

* Zuoker. Die Actienzuckerfabrik Warburg zahlt für das abge- 
laufene Geschäftsjahr keine Dividende. — Aus Amsterdam schreibt 
man: Als ein Beweis, wie sehr der Zuckermarkt in der ganzen Welt 
desorganisirt ist, mag der Umstand dienen, dass unlängst in Batavia 
von der Firma Johannes & Co. 20000 Pikols weisser amerikanischer 
Zucker (Granulated-Rübenzucker von Havemeyers u, Elder in New- 
York) in Fässer verpackt importirt sind und mit gutem Verdienst für 
den Consum verkauft wurden. 
mit dem Importiren dieses Zuckers fortzufahren. Dieser Zucker ist 
aller Wahrscheinlichkeit nach in Europa fabricirt und hat von Amerika 
den Weg nach Java gefunden, um dort mit dem einheimischen Rohr- 
zucker in Coneurrenz zu treten. — Wegen der bedrängten Lage der 
Zucker-Industrie in Russland und Russisch-Polen haben in Kiew Be- 
rathungen der Zucker-Industriellen stattgefunden, welche in diesen 
Tagen ihr Ende erreichten. Die beiden Delegirten aus Russisch-Polen 
haben nach ihrer Rückkehr den Interessenten über den Verlauf der 
Berathungen Bericht erstattet. Diese Berathungen haben nur einen in- 
formatorischen Charakter gehabt, und sollen dem Herrn Finanzminister 
als Material zur Erwägung und Beschlussfassung über diejenigen Mass- 
regeln dienen, welche seitens des Staates zu treffen seien, um der dar- 
niederliegenden Zueker-Industrie aufzuhelfen. Die grosse Mehrheit der 
Delegirten hat sich, wie der „Pos. Zig.“ aus Warschau geschrieben 
wird, angesichts der bisherigen Ueberproduetion für die Nothwendig- 
keit einer obligatorischen Normirung der Production nach einer be- 
stimmten Scala ausgesprochen, wobei die jährliche Gesammtproduction 
der 243 Zuckerfabriken im Reiche auf 19½ Millionen Pad anzunehmen 
und die bisherige Production jeder einzelnen Fabrik nach dem Durch- 
schnitt der letzten fünf Jahre zu bemessen: sei. 

, iseneinfahr durch Deutschland nach Oester- 
Se rg a ee: Thatsache berichtet das österreich: 


In Folge dessen begt man die Absicht, | 


Courszettel der Breslauer Börse vom 


ungarlsehe Consulat in Stettin, dass sich ünter den im Juli dort an- 
gekommenen Dampfschiffen eins mit Roheisen uus Bilbao befand, 
dessen Ladung für Oesterreich bestimmt war. Die Fracht von Bilbao 
nach Stettin betrug für die Tonne 7 Sh. 9 P. 


® Das Berliner Polizeipräsidium ist durch grössere Brandunfälle 
in der letzten Zeit veranlasst worden, neue polizeiliche Vorschriften 
über Aufbewahrung und Lagerung von Brennmaterial und Nutzholz zu 
entwerfen, die insofern namentlich für den Handel mit Kohlen und 
Holz wichtig sind, als sie die Errichtung solcher Lagerstellen er- 
schweren, ja sogar Holz- und Kohlenlagerplätze für concessionspflich- 
tige Anlagen erklären. Das Aeltesten - Collegium der Berliner Kauf- 
mannschaft, um ein Gutachten angegangen, hat diese Bestimmungen 
als zu weitgehend erachtet. 


Marktberichte. 

Gross - Glogau, 17. Aug. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.| In Folge heutigen Jahrmarktes waren die Land- 
zufuhren recht schwach, so dass sich reguläre Notirungen nicht fest- 
stellen liessen, Jedenfalls war die Stimmung matt und Preise haben 
sich nur schwach behaupten können. Es wurde bezahlt für: Gelb- 
weizen 14—15 M., Roggen 12—12,50 M., Gerste 10,60 bis 12,80 M., 
Hafer 11,40—12 Mark. Alles pro 100 Klgr. — Ueber den Verlauf der 


heutigen Getreidebörse lässt sich noch immer nichts Erfreuliches be- | k. 


richten. Wenn auch vor einigen Tagen die steigende Preisbewegung 
der Hauptplätze den Verkäufern etwas mehr Vertrauen zur Aufrecht- 
haltung ihrer höheren Preisforderungen einflösste, so hatte der gestrige 
rapide Preisdruck erst recht wieder einmal gezeigt, wie reservirt man 
solche Schwankungen zu betrachten hat, denn die Kauflust hat sich 
gegen die vorige Woche eher noch abgeschwächt, und nur bei sehr 
entgegenkommenden Forderungen wurden wenige Umsätze in. Weizen 
und Roggen erzielt. — Nur feinste Qualitäten blieben beachtet und 
wäre das Angebot seitens der Producenten ein grösseres gewesen, so 
würden sich die unveränderten Notirungen für Weizen und Roggen 
nicht haben behaupten können. Gerste ohne Handel, weil noch zu ge- 
ringe Qualitäten angeboten werden. Hafer unverändert. In Futter- 
artikeln bleibt das Angebot anhaltend stark und ist namentlich Futter- 
mehl bei nachgebenden Preisen vernachlässigt. — Alle anderen Artikel 
sind unverändert zu notiren. — Raps erfreute sich etwas besserer 
Nachfrage und sind Preise eine Kleinigkeit höher zu notiren. — Es 
wurde bezahlt für: Weissweizen 14,69—16 M., Gelbweizen 14,40—15,50 
Mark. Alles neuer Ernte, da alter Weizen ohne Angebot war, 
Roggen 1240—13,00 M., Gerste nominell 12,00—13,00 Mark, Hafer 
11,60— 12,00 M., Futtermehl 8,30—9,00 Mk., Weizenkleie 7,80—8,00 M. 
(Detailpreis 1 M. thenrer), Raps 18—18,80 M., Rapskuchen 10,40—11,20 
Mark, Leinkuchen 16—17 Mk. Alles per 100 Klgr. 


. Gleiwitz, 17. Aug. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei geringem Angebot und besserer Kauflust 
Preise unverändert. — Weizen, weiss, 16,70 bis 16,20 bis 15,60 Mark, 
do. gelb 16,50—16,00-15,50 Mark, Roggen 13,20—12,80—12,50 Mark, 
Gerste 12,00—11,50—11,00 Mark, Hafer, alter 12,80-12,50—12,00: M., 
eg 11,50—11—10 Mark. Preise pro 100 Kilogramm Netto ab 

SIWItz. 


Schifffahrts-Nachrichten. 
Gr.-Glogau, 17. Aug. Original-Schifffahrtsberichtvon Wil- 
helm Eckersdorff. ie hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 13. bis incl. 16. August. Am 13. August: 
Dampfer „Nr. 3“ mit 2 Schleppern mit 2800 Ctr, Gütern v. Breslau n. 
Stettin. Dampfer „Loebel“ mit 3 Schleppern mit 5500 Ctr. Gütern von 
do. n. do. Dampfer „Max“ mit 10 Schleppern mit 3900 Ctr, Gütern 
v. Stettin n. Breslau. 8 Schiffe mit 12 700 Ctr. Gütern in der Richtung 
v. Breslau n. Stettin. Am 14. August: Dampfer „Koinonia“ mit 
2 Schleppern mit 3600 Ctr, Gütern v. do. n. do. Dampfer „Albertine“ 
mit 6 Schleppern mit 6950 Ctr. Gütern v. Stettin n. Breslau. Dampfer 
„Loewe“ mit 7 Schleppern, leer, v. Berlin n. Breslau. Dampfer „Nr. 2“ 
mit 10 Schleppern mit 4340 Ctr, Gütern v. Stettin n. Breslau, Dampfer 
„Marschall Vorwärts“ mit 2 Schleppern mit 2950 Ctr. Gütern v. Breslau 
n. Glogau. 8 Schiffe mit 12 300 Ctr, Gütern in der Richtung v. Breslau 
n. Stettin. Am 15. August: Dampfer „Schönfelder“ mit 2 Schleppern 
mit 3250 Ctr. Gütern v. do, n. do. Dampfer „Marschall Vorwärts“, 
leer, v. Glogau n. Steinau. Dampfer „Agnes“ mit 7 Schleppern, leer, 
v. Frankfurt n. Breslau. Dampfer „Breslau I“ mit 6 Schleppern mit 
6800 Ctr. Gütern v. Stettin n. Breslau. Dampfer „Valerie“ mit zehn 
Schleppern mit 6400 Ctr. Gütern v. do. n. do. Gottlieb Zimmermann, 
Gurschen, mit Faschinen v. Schwusen n. Glogau. 5 Schiffe mit 9850 
Centner Gütern in der Richtung v. Breslau n. Stettin. Am 16. Aug.: 
Dampfer „Henriette“ mit 3 Schleppern mit 4700 Ctr. Gütern v. Stettin 
n. Breslau. Dampfer „Hartlieb“ mit 7 Schleppern mit 8200 Ctr. Gütern 
v. do. n. do. Dampfer „Christian“ mit 1 Schlepper mit 1650 Ctr. 
Gütern ». Breslau n. Stettin. Dampfer „Königin Louise“ mit elf 


Amtliche Course (Course von 11 12% Uhr) 


Verlobt: Frl. Berta Schumacher, 


a a * | 
1 p Saa, 


Schleppern, leer, v. Berlin n. Breslau. ii Schiffe 
Gütern in der Richtung v. Breslau n. Stettin. 
Wasserstands-Telesramme. 
Ratibor, 17. August. Unterpegel 0,92 m. 
— 18. August. Unterpegel 0,88 m, 
Glatz, 17. August. Unterpegel 0,29 m. 
18, August. Unterpegel 0,29 m, 
Breslau, 17. August. Oberpegel 4,59 m, Unterpegel + 0.42 m. 
_ 18. August. Oberpegel 4,70 m, Unterpegel + 0,44 m. 


Familiennachrichten. 


8 


* 


Champagner, 
Mön er echt Höchheimer 
Mounſſeux, dem franzöſiſchen 
Sect nicht nachſtehend, verſende 
in Kiſtchen à 12 Flaſchen zu 
24 u. 30 Mark. 1958] 
Emballage frei. 


G. Hausfelder, 


Breslau, Zwingerſtr. 24. 


r. Aſſiſtenzarzt I. Kl. Dr. Witte, 
omkau b. Reichenau (Oſtpr.)— 
Spandau. 
Verbunden: Hr. Dr. Paul Ddeuſſen, 
5 Marie Volkmar, Berlin. 


r. Dr. med. Eppuer, Frl. Lisbeth 
oſendahl, Eſſen a. Ruhr. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn 

Kgl. Oberförſter Hühner, Helmer⸗ 


amp, Kr. Celle. 
Geſtorben: Hr. Oberſt z. D. Geb⸗ 
ard Graf v. d. Schulenburg, 
Naumburg a. S. Hr. Hermann 
Kühne, Birkenau. 


G. Blumenthal & Co. 


j empfehlen ihr großes Lager 
in in⸗ u. ausländiſchen 
Weinen. 


Specialität: 


Gogoliner und Goradzer 


Kalk- 


und Producten⸗Comptoir 


Louis Bodlaender, 


Breslau, 1553] 


[958] 


mit 19710 Ctr- 


Ungarweine u. Tokayer. ; 
Kunsthdlg. Lichtenberg. 


Kupferstiche 


in relcher 
Auswahl 


Neue Schweidnſtzerſtr. 1. 


Anugekommene Fremde: 


Hôtel z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Röffing, Rim., Pulsnitz. 
Herzberg, Rim., Birmingham. 
Janſen, Kfm., Frankfurt a. M. 
Felzmann, Kfm., Wien. 
Borchart, Landger.⸗Director, 


Ratibor. 

Stabelbauer, Brauereibeſ., 
Munchen. 

Weil, Fabrikbeſ., Ozockow. 
Putzki, Kfm., n. Gem., 
Warſchau. 

Frau Hüttenbefiper Simon, 
Ditilienhütte, 


Fran Cyriax, Ottilienhüite. 
Schaper, Kfm., Berlin. 
Wagner, Fabrikbeſ., Offenbach. 
v. Raven, Lieut. u. Rgutsbeſ., 
Poſtelwitz. 
van Ankum, Prof., n. Gem., 
Holland. 
Galisch Höter, 
Tauenpienplap. 
v. Klitzing, Oberſtlieut., Raffel. 
v. Tempelhof, Landrath, n. 
Fam., Poſen. 
Toͤplitz, Kfm., Danzig. 
Perls, Banquier, Gleiwitz. 
Frau Rent. Löw, n. S. u. T., 
Berlin. 
Weigert, Rentner, Berlin, 
Frl. Schönlein, Priv., Erfurt. 


Holnsmann's Hötel 
zur „goldenen Gans“. 


Wohlfahrt, Landricht. n. Gem., 
Gleiwitz. 


Petzold, Lieut, u. Fabrikbeſ., Fraucheneralmaſor v. Schlegel, 


Waldenburg. 


Breslau. 


Schwartz. Landwirth n. Gem., Frau Falkenthal, Warſchau. 
Ungarn. Frl. Silberftein, Poſen. 
Gräntz, Kfm., Freiberg i. S. Frl. Skorpska n. Frl. Schweſter, 


Schloßberg Kfm., Lodz. 
Myrus, Kfm., Leipzig. 
Peters, Kfm., Berlin. 
Ganſer, Kfm., Cotibus. 
Neumann, Kfm., Forſt i. L. 
Ohl, Kfm., Hanau. 
Teſchner, Kfm., Dresden. 
Riegner's Hötel, 
Köoͤnigsſtr. 
Dr. Landsberg, Rechteanw., 
Newyork. 
Nelken, n. Fam., Warſchau. 
Sachs, Rent., Kaliſch. 
Schulze, Kfm., Berlin. 
Lenze, Kfm., Magdeburg. 
Fr. Reinelt, Kfm., Magdeburg. 
Silbermann, Kfm., Magde 
burg. 
Cohn, Kfm., Magdeburg. 
Berwald, Kfm., Berlin. 
Simon, Kfm., Mainz. 
Schleſinger, n. Gem., Berlin. 
Pilz. Kfm., Reichenau. 
Knoche, Kfm., Berlin. 
Gelber, Kfm., Jaſſy. 
Halpert, Kfm., Gera. 


Pojem. 
Riez, Poſtdirector, Berlin. 
v. Wichelhaus Norock. 
Rehoorz. Aſſeſſor, Ghemnip.. 
Quaſt, Kim., Rheydt. 
Grundmann, Kfm., Poſen. 
Kern, Gutsbeſ. Berlin, 
Kann, Rim., Elberfeld. 
Groſſer, Berlin. 
Hiller, Kfm., Berlin. 
Walter, Ober Ingen, Stettin. 
Köcher, Mineralog, Freiberg 
i Sachſ. 
Mary Lyon. 
Naitad, Lyon, 
Lavaud, Ingen., Berlin, 
Beyer, Kfm., Biſchofswerda. 
Juncker, Kfm., Berlin. 
Kötel z.deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22, 
Frau Rigtsbef. Lange, n. T., 
Hammer. 
Brau Rigtsbeſ. Lange, 
Szemborowo. 
Fricke, Kfm., Berlin. 
Feller, Kfm., Mehlis. 
Goͤbel, Kfm., Daſſeldorf. 


John, Kfm., Kullenberg. 
Hotel du Nerd, 
vis-à-vis dem Gentralbahnh. 
Opitz. General Arzt, n. Gem. 
Königsberg. 


Mentzel, Director, Zamoſtrzel. 
Eichert, Kfm., Hamburg. 
Brehmer, Ober Ingenieur, 
Berlin. 
Dornemann, Kfm., Poſen. 


Wurmſer, Kfm., Neu-Ulm. 
Volkmann, Kfm., Danzig. 
Siebert, Stud., Türwitz. 


Breslau, 18. August. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 


Wechsel-Course vom 18. August, heut, Cours. voriger Cours, heut. Cours. voriger Cours, gute mittlere goring Waars, 
8 9 80 3 1 z | a7 Lit, H. |4 10535 G 10855 2 höchst. * Ar a hochst niedr- 
: anal AED. art.-Obligat 4½ — ri do. 1874. 4 [103,15 @ 103,15 b RA 7 4 4 4 
London 1 L. Strl. 2 0 7 20,385 bz Kramsta Gw.Ob. — — do. 1879 4½ 1 6,90 B 106.90 bz Weisen weisser, Id 1b 50, 1 0 14 90 1 a 14 40 
do. do. [21/3 M. 20,29 bz baurahütte-Obl.| 4½ 101,10 B ioo B da. 1800. 4 103.15 @ 1C3,(0815 bz3 | Weizen gelber 15 80 15 69 14 90 14 50 14 20 14 — 
er 28 $ * 80,80 B 0-8.Eiaenh.-Rd | 5 94.25 G 94,25 G do. N.-S. Zwgb. 3½ Ba 5 1 Rogge E } 13 30 12 90 12 50 12 20 12 10 11 90 
K 6; E — L — BE . N 20 12 j 2 : 
Ausländische Fonds. do. Neigao- Br.. 8 3.15 Gerste 13 20 12 60 11 60 11 — 10 70 10 20 
. Oest@old-Rentels | 97,75 G 97,75 bz Oels- Gnes,Prior 4% f abs. 103.15 a8 fads. 103,15 ba] nn alter . 18 30 18 10 12 70 12.40 14 40 11 9 
Wien 100. Fl. 4 kS. 161.50 8 do. Slb.-R. J./ J. 1½ 70,15 B 70,10 B R.-Oder-Ufer . 4 03 15 G 103,158 0 bzG do. neuer 12 20 12 — 11 50 11 — 10 80 10 50 
* e £, . do. do. A.-O. 4½ 70, 10 bz 70.10 bz do. do. 4 110420 G 104.20 G Erbsen 16 — 15 50 16 — 14 — 13 — 12 — 
do. do. |4 2 k. 1605 8 do. Pap.-R. F.) A 4½¼ 6925 B 69.20 bz Ausländisoho Eicendahn-Aotſ d Prioritäten feine mittlere ord. Waare 
Fr TENTO MALNO der 5 ändische Eisenbahn -Actien und Prioritäten, 
inländische Fonds. do. Mai- Novb. 4% — — 3 ' — un — 
3 do. do. 5 Day . Carl-Ludw.-B. 4 7 8 A À % 
D. Reich-Anlit 110708 i gd etwa" |do. Loose 1015 [1775 bu wis e ee ft m = u E E 
; p old-Rente|4 7,70 b 6 5 5 — = — ko 
1 A N 9 10375 ps 108770 1 Seen 5 725 bz 5 77.0 9 bzG g Bank-Actien. Arata I ET Ba 
do, Staats-Anl. 4 — — Krak.-Oberschl.|4 101,00 G È 100,9 18 Brel. Discontob. 5 5 90.00 B 90.00 B * jÉ. gT em Fi = A 
St.-Schuldsch. . 3½ | 101.02 G 101.00 G do. Prior.-Obl.4 | — S — Brel. Wechslerb. 5% 5% 10275 B 102.75 B Schlaglein ...... — — 3 rer 
Prss, Pr.-Anl. 55 ¼½ | — RN Poln, Liq.-Pfdb. 4 | 57,45 bz œ | 57,40850 bzBzi|p, Rei N en piat- Hanfsast. . TPA E 
Bresl. Se 104.20 B 104,05 ba do. Pfandbr. .5 |6245à50à49 5a 62,85445 baB F. Seher, Bankrer f 5 1106.00 B 1105.00 B Kartotfein (Detailpreise) pro 2 Liter 40%--0,09-0,10 M, 
Schl. Pfdbr. altl.3½ | 101,25 B 101,60 B Ruse, 1877 An! 5 192,25 B 102,25 B do. Bodenerea. 6 6 |116.00 B 116,00 bz Breslau, 18. Aug. [Amtlicher Producten-Börsen- 
5 5 85 aa 3i 1 bz 100,60 bz 1 a 4 8 FH 55 175 ora Oesterr, Oredit.4 |I] — — — Bericht.] Roggen (per 1000 Ki’ogr.) eg ds 
0. Lit. G. 50 bz 100,60 bz 0. 3 do. 6 3,75 3,75 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungsschsine — gus 
do. Rusticale . 3% 100,50 ba 100,60 bz do. 1884 do. 5 100,10 B 100,15 B Fremde Valuten, Br., September-October 128,50 Br. October-November 130,00 
do. alt.. 4  |101,10 bz 191,10 bz Orient-Anl.E.1 5 | — 1 Pie j Oest, W. 100 Fl. 1113520 baB 161,90 b Br., n 131,00 Br., April. Mal 134,0) Br. 8 
do. Lit. A. br 101,10 bz 101,10 bz do, do. 115 61,75 B 61,75 B Russ. Bankn. 100 81.198,20 bz 193,20 bz Hafer (per 1000 Kilogr.); gek. — Oentaor, per August 
do. do. Fig 22 G 101,40 G do. do. 1.5 | — 1 5 Industrie-Papiere. 118,00 Br., August-September 116,00, Br., September-October 
do, Rustic, II. 25 B 101,25 B Italiener. 5 [100,59 G 100,60 B Bresl.Strassbh a 5 130.50 B 130,25 G 110,00 Br., October-November 112; r. 
do. do. 4½ 101.30 G 101,50 G Rumän, Oblig. 6 107,50 bzG 107.30 bz resl, Strassbh. > Rüböl (per 10 Kilogr,, geschäftslos, gek. — Centner, 
d0. do. Lit. C. II 4 101,10 ba 101,10 bz do. amort. Rente 5 | 98,50 B 98,30 bz n r 0 r T 1000 in Qnsatitäten & Secu —, per August 42.75 Er-, 
2: 5 pá t'h 101,25 G 101,40 @ Ke 10 Anl. I 1 akoa G el B 48 do ps iie e 4 zw August-September 4225 Bin „ 42,25 Br. 
* . Lit. B. aran — 0. r-Loose — 75 25 ig 7 3 oA 26.00 B October-November —, Nov 2 er —. 
Posener Pfdbr. 4 101,95 bzB 01,85 bza erb. Golädrentes 80,40 B 80,50 B do. Baubank ..|4 | 0 26,00 B ’ Spiritus (per 10. Liter & 100%) fest, gox. 15 000 Liter 
z N 5 Be per 10. 0 g En 
do. do, 3½ 100,15 B 100,15 bz 3erb, Hyp.-Obl |5 — — do. Spr.-A.- G. | 8 ab 447 88 Kündigungscheine —, August 37,70 bez., Angust- 
er Bor 182 = 4 — B Ausländische Eisenbahn-Stamm-Actien und a: War p 815 1106 00 B 106,00 B nde 37,70 bes., EAr Deto er 37,70 ben. 8 
405 en ir — B Stamm-Prioritäts-Actien. Dounsebnirekh: 4 0 2 28.50 B 27,25 bad nn en ovember-December 37,70 bez., April- 
Pr.-Hi Br.-Wrech. St. P. 5 1% | 68.00 G 68,00 G ſErdmnsd. A.-G. 4 — =r A s 
9 edge: rg 400 me — 1020 B Dortm. -Gronau |4 425 71,50 B | 7150 B O.S Eisat Bali 6 |2750 B 26,25 bad Zink (per 50 Klgr.) ohne jpn 13 
Centrallandsch, 310025 B 100520. 5 6 9 70 u 6405 pe an aa 2 2 Kündigungspreise tür das 19 "August: 

— — -Ludwgs 9, TOSC ment/4 — — 28 5: 4 iner 17 Wi; 
inländische u. ausländische Hypotheken Pfandhriefe./Marienb. MIX k. “| 1. e | — Schl. Feuervers. r. 30 ne en, Spi an e 70 Mark. 
Schl. Bod.-Ored. (31 wen 2 n Pres ändische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, 3 e 4 93.00 K 93.00 B * deburg, 13. August. Zuokerbörse l 

1z. t urger 4 o. Immobilien y Mag 18. ust. . 
do. do. ru. à 110/4% 111,40 B 111,10 6 do. P. E. F. 4 fabg. 103,15 bad fabg.103,15 bz [do.Leinenind..|4 | 8% 133,25 etw.ba|132,50 6 ER IB. August. 117. Angust 
do. do.rz.à 100/5 | — 104,50 etw.bz do. G. H. .|4 [103,15 G 103,15 bz do. Zinkh.-Act.( 4 | 6 — @ — Kornzucker Basis 96 pt... 27900 —20,50 22 128 
do. Communalj4 _ |1969 B nn do. Lit Jen, 110315 G 3 108,15 bzG S Sdo, do. St Er. % 6 + + ane Bae pOr... i, 19,55 —19,25 | 1958 "10775 
A „B.-Ord. we. 0. 187615 103,25 6 „ 103,20 G do. Gas- A.-G. 7 4 = — Rachproducte Basis 75 t.. 520—16 ee 
1 ap 1004 | — _ de. 187915 ab. 3,15 bza 2 0 S il (V.ch. Fab j5 4 |980) B | 98,008 Brod-Raffnade fl. 1 27 200 
Goth. Grd.-Crdt. „Warseh. Pr 5 | = Sg — SE ſlaurahütte. . 4 4 63,25 B 62,50 bz | Brod-Raffinade f.. „ 26,50 % 26,50 
rz. à 110 ½ | — Bin Oberschl, Lit. E| 31 19100 W 52 10100 6 er, Oeiiebrikul4 | 1 — — Jan. Raffinade II. 26—25,75 | 26,00 —25,75 
do. do. Ser. IV. 3½— re o. D... 4 103,5 6 38 108,15 bo 8 |Vorwtsh, (abg.) 40 — — Bon: Meha eee, eee 25—24,75 25,0 —24,75 
do. do. Ser. V. 3½ — 2 do. 1873. 44 103,15 0 f 103,15 bas N Tendenz am 18, August: Rohzucker behauptet, Raff- 
ne 200 % 8 8 do. f. hoaia 218 wa d Bank-Discon 5 pO Lombard-Zinsfane 4 Cpt ute mhie: 
ek — 30. . Buii 1 S (3,15 bz6 4 Bauk-Discont 3 pCt. Lombard- — 
Dunramkh.-Obl.[5 — = 0. Lit. G.. . 4 [103.15 6 3 103,15 bzG 


Verantwortlich: L. d. politischen u, allgemeinen Theil: J.Seckles; L. d. Feuilleton: Karl Vollrath; T d. Ineratentheil: Oscar Meltser; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


